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Ununterbrochener Nombenregen
Auch gestern wurde die britische Hauptstadt erfolgreich bombardiert — 38 Feindflugzeuge abgeschossen

DreinrSchtevakt Mus klare Krönte« - Rußland war über de« Inhalt unterrichtet
Berlin,  36 . Sept . London und einzelne Punkte der eng«

lischen Seeküjte wurden imLausedes Montag  mehr«
sach erfolgreich von deutjchcn Kampsverbänden bombardiert.
In London wurde feit 8.6V Uhr fünfmal Flieger -Alarm
gegeben. Bei den über Süd -England sich entwickelnden Lust-
kämpfen wurden 38 feindliche Maschinen abgefchossen. Vier¬
zehn eigene Flugzeuge werden vermißt.

Die deutschen Luftangriffe auf Londo« vernichten große
Mengen von Exportgütern

DNB. Eens,  30. Sept . Aus einer Notiz des „Evening Stan¬
dard" geht hervor, daß bei einem der deutschen Luftangriffe auf
wichtige Versorgungsbetriebe und Lagerhäuser in London große
Mengen an Textilwaren — der Umfang der Vorräte wird nicht
angegeben- völlig vernichtet worden sind. Die Textilvorräte
waren für den englischen Export bestimmt. Das Blatt meint
melancholisch, der Schade» sei zwar durch Versicherung gedeckt,
aber das Geld ersetze nicht die Waren selbst.

Im übrigen weist „Evening Standard " darauf hin , daß eine
Beschleunigung des Warenersatzes in solchen Fällen ersorderlich
sei, denn viele Fabrikanten und Exporteure seien nicht in der
Lage, weitere größere Aufträge zu finanzieren , solange sie nicht
für die Euter entschädigt sind, die sie infolge der Luftangriffe
verloren haben.

Aus diesen Klagen geht hervor , daß ein großer Teil von Ex-
portzütern in de« Lagerhäusern zerstört worden sein muß.

Ser KAsche Wehrmachtsbericht
Vergeltungsangriffe auf London und kriegswichtige Ziele
in England und Schottland ohne Unterbrechung fortgesetzt,
starke Zerstörungen und Erogfeuer zeigten die Wirkung —

Der Feind verlor 18 Flugzeuge
Berlin,  30 . Sept . Das Oberkommando der Wehrmachtgibt bekannt:
Die Bergeltungsangriffe aus London  und kriegswich¬

tige Ziele in England und Schottland  sind ohne Unter¬
brechung fortgesetzt worden.

Hanptangrisfsziele waren wieder London und Liver-
? o o l. Sie wurden von geschlossenen Verbänden und zahl¬
reichen Emzelflugzeugen bombardiert . Starke Zerstö-
rungen und Großfeuer  zeigten die Wirkung auf
wichtige Ziele in den Hafengebieten beider Städte . Weitere
Angriffe galten mehreren Häfen Südenglands . Ferner bc-
»gten Kampfflugzeuge in der Nacht die schottischen Städte

Edinburgh und Leith  mit Bomben
ühweren Kalibers . In den Midlands  wurde ein beson-

Rüstungswerk im Tiefflug angegriffen . Ein
schwersten Kalibers richtete in dem Werk großeZerstörungen an.
englischen Ostlüste gelang es , zwei Eeleitzüge

»u versprengen.
VeidengestrigenNachteinflügenindasNeichs-

di- der Gegner mit einzelnen Flugzeugen in
ktnu« « ^ *" " ^ " durg , ohne jedoch bis zur Reichshaupt-

3U können . An einigen Orten im Westen
ii,» t ^ Eben geworfen . Militärischer Schaden entstand

angerichtete zivile Sachschaden ist bedeutungslos.

Personen verletzt Bevölkerung wieder zahlreiche
17̂ ,»;« -̂ duftkämpfen  des 29. September wurden
beut!» - " " d ein Kampfflugzeug abgefchossen. Vier
°°ut!che Flugzeuge sind nicht zurückgekehrt.
lanî Angriff auf das Rüstungswerk in den Mid-
Oberlenü.»»? "" Kampfflugzeug unter Führung des

" °mnants von Vutkar durchgeführt.

Der italienische Wehrmachtsbericht
bardwr̂ — Feindliches Geschwader bom-

- Schlachtschiff beschädigt— Haifa unter italienischen
Bomben

taq Kat ^ pt. Der italienische Wehrmachtsbericht vom Mon-
^7 - lösenden Wortlaut:

Mttelmeê ^ "E2r der Wehrmacht gibt bekannt : Im östlichen
7U>-Toni-en-̂ > ^ Kindliches U-Voot einen kleinen italienischen
„Lose»,»' torpediert.  Das begleitende Torpedoboot
Mnd mied-, „ ^ kl - Boot  mit Bomben an, das seitlich lie-
Die gesamt- », r ^ Oberfläche kam und dann unterging,
worden. echvung Dampfers ist in Sicherheit gebracht

der in d-i^N!?r,̂ >!^ ^ ormationen hat ein feindliches Eeschwa-
destigrn ^ der Marmarica (Libyen) trotz der
FluWiKw - Flakgeschütze bombardiert . Lines unserer
«»em Fluazeuat ?°^ îchossen. Feindliche Jagdflugzeuge , die von
Flieger» ona-- k?^ r aufgestiegen waren , wurden von unseren
Typ wurd-n En ", feindliche Flugzeuge vom Hurricane-

" "n Luftkampf abgeschossen.

unner anvereu Formation von Torpedoflugzeugen gelang es
inzwischen, ein feindliches Schlachtschiff  mit einem
Torpedo am Heck zu treffen . Das Schiff stellte seine Fahrt ein
und wurde sofort von feindlichen Torpedobootszerstörern um¬
geben.

Eine dritte Luftformation hat neuerdings die Depots und
Magazine des Hafens von Haifa  bombardiert . Im Kampf mit
feindlichen Jägern , die unsere Flugzeuge angriffen , wurde ein
feindliches Flugzeug abgeschossen, das ins Meer fiel.

In Ostafrika  wurde bei feindlichen Luftangriffen auf Bur-
gavo (Somaliland ), Eura , Assab und Passo Carrin ein Ein¬
geborener verwundet.

Moskau zum Dreimächle-Pakl
Unveränderliche Friedens - und Neutralitätspolitik der

Sowjetunion
Moskau , 30. Sept . In großer Aufmachung auf der ersten Seike

des Blattes anstelle des Leitartikels veröffentlicht die partei¬
amtliche „Prawd  a" folgenden Kommentar zum Berliner Drei¬
mächtepakt:

Am 27. September wurde in Berlin ein Pakt über ein Militär¬
bündnis zwischen Deutschland, Italien und Japan geschlossen.
Der Pakt ist für die Sowjetunion nicht überraschend gekommen,
weil er eine Formgebung der Beziehungen darstellt , die sich be¬
reits zwischen Deutschland, Italien und Japan einerseits und
England und den Vereinigten Staaten andererseits herausgebil¬
det haben, wie auch deswegen, weil die Sowjetregierung von der
deutschen Regierung über den bevorstehenden Abschluß des
Dreierpaktes vor feiner Veröffentlichung unterrichtet worden ist.

Der Artikel geht dann auf die Frage der Bedeutung des
Dreimächtepaktes für den Krieg gegen England
ein. Die Fronten gegen England seien ausgedehnt worden, und
der Krieg könne gewaltige Dimensionen annehmen . Die „Prawda"
verweist auf die große Rede von Molotow vor der letzten Session
des Obersten Sowjetrates , wo er davon sprach, daß gewisse Kräfte
am Werk seien, eine Ausdehnung und weitere Entsachung des
Krieges zu erreichen.

Der Artikel stellt dann die Frage , wodurchderNbschluss
des Paktes hervorgerufen  worden sei. In scharfen
Worten wird die Politik der demokratischen Kriegstreiber an¬
geprangert . Churchills Geschäft mit den USA . wird mit allen
Hintergründen aufgedeckt.

Die „Prawda " schreibt: Es besteht kein Zweifel , daß die letz¬
ten Tatsachen auf dem Gebiete der Verstärkung und Ausdehnung
der militärischen Hilfeleistung an England durch die Vereinigten
Staaten für den Abschluß des Vertrages wichtig waren . Hierher
gehören die Uebergabe von Kriegsmarinestützpunkten Englands
auf der westlichen Hemisphäre an die Vereinigten Staaten , die
Ausdehnung der Einflußsphären der Vereinigten Staaten auf
die südamerikanischen Länder , die Zustimmung Englands , leine

fernöstlichen und australischen Stützpunkte den Vereinigten Staa¬
ten einzuräumen.

Natürlich , so fährt die „Prawda " fort , sind die Vereinigten
Staate « formell nicht im Kriege auf der Seite Englands gege«
Deutschland, Italien und Japan , jedoch verhalten sie sich faktisch
so, als ob sie in ein und demselben Lager mit den militärische«
Gegnern Deutschlands. Italiens und Japans aus beide« Hemi¬
sphären sich befänden.

Eine der wichtigsten Besonderheiten des Paktes besteht darin,
daß er offen die Einflußsphären der Vertragspart¬
ner  anerkennt sowie die Aufteilung dieser Sphären
unter ihnen  mit der Verpflichtung gemeinsamer Verteidi¬
gung dieser Einflußsphären vor Hebelgriffen von seiten dritter
Staaten , vor allem von seiten Englands und der mit England
in Zusammenarbeit stehenden Vereinigten Staaten . Gemäß dem
Pakt wird Japan der großasiatische Raum eingeräumt und
Deutschland und Italien Europa.

Eine andere wichtige Besonderheit des Paktes , so schreibt die
„Prawda " weiter , stellt der darin enthaltene Vorbehalt
bezüglich der Sowjetunion  dar . In dem Pakt heißt
es : „Deutschland, Italien und Japan erklären , daß das gegen¬
wärtige Abkommen in keiner Weise den politischen Status be¬
rührt , der gegenwärtig zwischen den vertragschließenden Seiten
und der Sowjetunion besteht."

Diesen Vorbehalt muß man vor allem als eine Achtung seitens
der Vertragspartner gegenüber der Position der Neutralität ver¬
stehen, welche die Sowjetunion seit dem ersten Tage des Krieges
durchführt . Man muß ihn weiter verstehen als eine Bestätigung
der Kraft und Bedeutung des Nichtangriffspaktes zwischen der
Sowjetunion und Deutschland und des Nichtangriffspaktes zwi¬
schen der Sowjetunion und Italien.

Die „Prawda " schließt mit der Feststellung : Getreu ihrer Frie¬
dens- und Neutralitätspolitik kann die Sowjetunion auch ihrer¬
seits bestätigen, daß diese Politik , soweit von ihr abhängen
wird , unveränderlich bleibt und bleiben wird.

Japan in höchstem Verteidigungszustand
Tokio, 30. Sept .(Ostasiendienst des DNB .) Ministerpräsident

Fürst Konove  kündigte am Montag auf einer Sitzung des all¬
gemeinen nationalen Mobilisierungsrates die Entschlossenheit
der Regierung an, ebenso wie auf dem Gebiet der Außenpolitik
durch den Abschluß des Dreierpaktes auch im Innern durch
grundlegende verwaltungsmäßige und politische Reformen der
heutigen Lage Rechnung zu tragen . Durch die nationale Neu¬
struktur solle Japan auf allen Gebieten in den höchsten Vertei¬
digungszustand gesetzt werden . Der Mobilisterungsrat stimmte
alsdann mehreren in diesem Zusammenhang gemachten Verord¬
nungen zu, so über die Kapitalkontrolle der Banken und anderer
Finanzinstitute.

Englische Vombenersolge ohne Vomben
Vergangene Nacht wieder erfolgloser britischer Einflug ins Reichsgebiet — In Westdeutschland

3 Maschinen abgeschossen — Bor Berlin im massierten Flakfeuer
Berlin,  1 . Okt. Auch in der vergangenen Nacht flogen bri¬

tische Flugzeuge ins Reichsgebiet ein . Schon in Westdeutschland
wurden drei von ihnen abgeschossen. Beim Erreichen des Sperr¬
gürtels um Berlin gerieten sie in das massierte Flakseuer.
Einige britische Flugzeuge wurden zu«, Abdrehen , andere dazu
gezwungen , eine größere Höhe auszusuchen. Einige wenige Flug¬
zeuge erreichten die Reichshauptstadt und warfen planlos Bom¬
ben ab. Der an militärischen und zivilen Objekten ungerichtete
Schaden ist unbedeutend.

DNB . Berlin,  30 . Sept . Zn dem krankhaften Bemühen , die
durch di« pausenlosen deutschen Luftangriffe an den Rand der
Verzweiflung gebrachte Bevölkerung etwas aufzumuntern , ver¬
breitete die Londoner Liigenzentrale am Sonntag einen amtli¬
chen Bericht des britischen Luftfahrtministeriums , in dem nach
bewährtem Muster wieder einmal das Blaue vom Himmel her¬
untergelogen wird.

So behauptet der Lügenbericht über die Angriffe der RAF.
auf Berlin in der Nacht zum Sonntag ganz dreist, daß es de»
Angreifern gelungen sei, ihren Flug zur Reichshauptstadt durch¬
zuführen . Sie seien planmäßig etwa um Mitternacht über der
Stadt erschienen und hätten ein Kraftwerk im Westen der Stadt
und die Hauptumschaltestation in einem östlichen Vorort bom¬
bardiert . Spreng - und Brandbomben seien abgeworfen worden,
und man habe - obwohl an anderer Stelle des Berichtes erklärt
wird , daß es stark bewölkt war — gesehen, wie sie in nächster
Nähe der Ziele explodiert seien.

Zn diesem Fälle ist wieder einmal die gesamte Bevölkerung
der Reichshauptstadt in der Lage, die törichten Schwindelmel¬
dungen der Herren Duff Looper und Beaverbrork Lügen zu
strafen . Bekanntlich sind in der Nacht zum Sonntag allerdings

einige britische Bomber aus Berlin vorgestoßen. Die Flak¬
artillerie eröfsnete jedoch das Feuer so frühzeitig , daß die
Briten es oorzogen noch vor Erreichung des Weichbildes abzu¬
drehen, ohne Bomben geworfen zu habe».

Auch die in Berlin lebenden ausländischen Presseberichterstatter
sind im Gegensatz zu ihren Londoner Kollegen, die täglich mehr
bei ihrer Berichterstattung von der britischen Zensur verhindert
werden , in der Lage, sich jederzeit von der Verlogenheit der
englischen Berichterstattung durch persönlichen Augenschein zu
überzeugen . So bringt die New Yorker Sonntagspresse z. B.
eine» Bericht über eine Besichtigung angeblich von britische«
Bombern beschädigter Objekte in der Reichshauptstadt . Dabei
wird festgestellt, daß an den von britische« Flugzeugen angeblich
schwer beschädigten Berliner kriegswichtigen Zielen keine Vom-
benspuren zu sehe» waren.

Angriffswelle rollt weiter
Wieder zahlreiche Bomben auf die City von London
Sau Sebastian , 30. Sept . Die Vergeltungsaktion der deutschen

Luftwaffe hat in der Nacht zum Montag  der Hauptstadt
des britischen Piratenstaates wieder hart zugesetzt. Selbst das
Luftfahrtministerium in London mutz zugeben, daß deutsche Bom¬
ber im Laufe der Nacht zahlreiche englische Gebiete angegriffen,
und durch den Abwurf ihrer Vomben in mehreren Bezirken Lon¬
dons starke Brände ausgelöst  haben . „Eine gewisse An¬
zahl" von Personen sei getötet oder verwundet worden . Auch die
Grafschaften in der Umgebung Londons seien hart mitgenommenworden.

Auch der Londoner Nachrichtendienst muß zugeben, daß es den



2. Seite — Nr . 23«

deutschen Flugzeugen gelungen ist, überderCityvonLon-
don  Bomben abzuwerfen , nachdem sie die Flaksperre durchbrochen
hatten . Die Flak habe „ein entsetzliches Sperrfeuer " eröffnet.
Um die deutschen Erfolge zu verkleinern , leitet der Nachrichten¬
dienst seine Meldung ein, „die Aktivität der deutschen Luftwaffe
über London ist in der vergangenen Nacht im ganzen gering
gewesen".

Daß die deutschen Flieger der Londoner Feuerwehr
jedenfalls genug zu tun  geben , geht aus einer Meldung
der „Daily Mail " hervor . Das Blatt schreibt, eine einzige Feuer¬
wache habe seit Beginn des großen Bombardements dreihundert-
mal eingreifen müssen. An einem Tage habe sie zu gleicher Zeit
30 Brandherde bekämpft. Bisher seien 2Ü Feuerwehrleute bei
Aufräumungsarbeiten umgekommen. Montague Smith fordert in
der „Daily Mail " die Londoner auf, nicht zu viel von Luft¬
angriffen zu reden. „Warum immer von Bomben sprechen? Grün¬
den wir eine Gesellschaft gegen Luftkriegsgespräche!" Das Wet¬
ter , Bierpreise und die Einkommensteuer seien doch auch schöne
Gesprächsthemen. Ob dieser krampfhafte Versuch, die nieder¬
gedrückte Stimmung der Londoner Bevölkerung zu heben, Erfolg
haben wird , ist allerdings zweifelhaft.

Da die Londoner in den letzten Tagen kaum noch aus den Luft¬
schutzkellern herauskommen, macht man sich rn zuständigen Krei¬
sen schwere Sorgen , wie man die Ernährung der Be¬
völkerung  sicherstellen solle. Der Ernährungsminister hat da¬
bei einen merkwürdigen Vorschlag des liberalen Abgeordneten
Mander in Erwägung gezogen. Dieser gute Mann meinte , man
solle an die Bevölkerung eiserne Rationen , bestehend aus Zwie¬
back, abgeben. Zwieback enthalte die wichtigsten Nährstoffe und
Vitamine und ersetze drei Mahlzeiten!

Wie weit die Zerstörung der militärisch wichti¬
gen Gebäude  in London fortgeschritten ist, geht aus einer
Zuschrift der Arbeiter der Flugzeugindustrie an den „Sunday
Expreß" hervor , in der es heißt, die Zerstörungen der letzten Tage
in London seien ganz erheblich gewesen.

Am Montag morgen haben, wie der Londoner Nachrichtendienst
mitteilt , wiederum starke Bomberformationen in Begleitung von
Jägern an verschiedenen Stellen die englische Südostküste über¬
flogen. In London wurde am Vormittag bereits zweimal Luft¬
alarm gegeben. So wirken sich die deutschen Vergeltungsangrifse
immer weiter aus — Tag und Nacht, ohne Unterbrechung!

Das Leben in London fast unerträglich
Bon 24 Stunden mehr als 13 im Keller

Genf, 30. Sept . Wie stark das öffentliche Leben in London
unter den pausenlosen Angriffen unserer Kampsflieger leidet,
geht aus den Mitteilungen eines neutralen Korrespondenten
hervor , der folgendes berichtet:

Am 27. September wurden wir um 5.00 Uhr früh alarmiert,
nachdem wir die Nacht zuvor von 20.00 bis 4.00 Uhr im Luft¬
schutzraum zugebracht hatten . Bis 6.00 Uhr dauerte der erste
Alarm des neuen Tages . Danach hatten wir drei Stunden Ruhe.
Um 9.00 Uhr ertönten die Sirenen zum zweiten Male und erst
um 12.30 Uhr wurde wieder entwarnt . Kaum zehn Minuten
später erforgte der dritte Alarm , der über eine Stunde dauerte,
und nach kurzer Pause heulten die Warnsirenen zum vierten
'Male gegen 15.00 Uhr . Eottseidank war dieser Alarm nur kurz.
Nach einer Pause von 4j <- Stunden mußten wir dann aber wie¬
der bei Sirenengeheul gegen 20.00 Uhr in den schrecklichen Ander-
son-Chelter flüchten, aus dem wir erst am 28. September , vor¬
mittags um 5.30 Uhr , herauskonnten.

Innerhalb von 24 Stunden haben meine Familie und ich so¬
mit mehr als 15 Stunden in einem feucht-kalten und dunstigen
Schutzraum zusammen mit zahlreichen fremden und unfreund¬
lichen Menschen zubringen müssen, ohne daß wir hätten schlafen
können. Bei der starken Fremdenseindlichkeit mußte ich mich
außerdem noch hüten , mit meiner Frau und meinen Kindern
in unserer eigenen Sprache zu reden. Das Leben in London ist
fast unerträglich geworden.

»Englands Rüstungsprogrammüber den Hansen geworfen"
Ein aufschlußreicher vertraulicherBericht über die Folge»

der deutschen Luftangriffe
Rio de Janeiro , 30. Sept . Während die offizielle britische

Propaganda in den ersten beiden Wochen der deutschen Groß¬
angriffe immer wieder behauptete , die deutschen Flieger hätten
der englischen Rüstungsindustrie nur unwesentlichen Schaden zu-
gesügt, ist man jetzt im britischen Jnformationsministerium weit
stiller geworden. Dies beruht nach einem hier vorliegenden ver¬
traulichen Bericht auf der Tatsache, daß der Produktionsausfall
«ach und nach bedenkliche Formen annimmt . Das ganze für den
Herbst und Winter aufgestellte große englische Rüstungs-
programm  sei — das könne man schon heute sagen — über
den Haufen geworfen  worden . Man müsse völlig neu
disponieren und den Terminkalender von Grundauf ändern . Be¬
sonders die letzten deutschen Angriffe hätten neben der Rüstungs¬
industrie Londons , die natürlich am schwersten betroffen worden
ist, mehrere der wichtigsten Rüstungsbetriebe der Midlands , vor
allem auch einige Flugzeugwerke , beschädigt. In einigen dieser
Werke könne nur noch in ganz beschränktem Umfange gearbeitet
werden , in anderen , die nicht direkt betroffen worden seien, fehle
«s an wichtigsten Teilfabrikatcn , so daß auch hier die Produktion
ins Stocken komme. Wenn man die Situation ganz vorsichtig
und zurückhaltend beurteile , müsse gesagt werden , daß die Pro¬
duktionskapazität der britischen Rüstungsindustrie stark im Ab-
stnken sei.

WrrnschlrLrrnie englischer Hetzblätter
Ohnmächtige Wut über den Berliner Paktabfchlutz

Stockholm, 30. Sept . In ihrer ohnmächtigen Wut über den
unerwarteten Abschluß des Berliner Dreimächtepaktes gibt sich
die Londoner Presse Wunschträumen hin , die in ihrer ganzen
Borniertheit kennzeichnend für die in England herrschende Gei¬
stesverfassung sind. So geifert das berüchtigte Hetzblatt „Daily
Telegraph " : „Wir sagen voraus , daß der Pakt binnen fünf Jah¬
ren tot sein wird , zumal zŵei der Unterzeichner in de» Trüm¬
mern eines verlorenen Krieges liegen werden ."

Man hat in London schon viel und mit einem erheblichen
Aufwand an Phantasie prophezeit , so über den Verlaus des
Polenfeldzuges , den Ausgang der Norwegen -Expedition , die Ent¬
wicklung der Kämpfe im Westen. Wie die Welt in fünf Jahren
aussehen wird , dürfte auch die blühendste Phantasie der falschen
Propheten an der Themse nicht voraussehen können. Fest steht
aber jedenfalls , daß der Dreimächtepakt als Vereinigung der
von gleichen Idealen beseelten jungen Völker Deutschlands , Ita¬
liens und Japans nach Niederringung der plutokratischen Hege¬
monie gemeinsame Aufgaben friedlicher Wiederaufbauarbeit vor
sich liegen hat , die bestimmt in Jahren noch nicht erschöpft sein
werden , während die Trümmer nicht der Paktmächte, sondern
Londons und des britischen Empires noch lange von der Unver¬
nunft und Sturheit einer untergegangenen verrotteten Welt
zeugen werden.

Auch das Blatt der sogenannten englischen „Arbeiter "-Partei,

Nagokder Tagblatt „Der Gesellschafter"

der „Daily Herald ", bemüht sich als getreuer Lakai der Pluto-
kratenclique , die Bedeutung des Paktes durch blödes Gefasel zu
verkleinern . Deutschland habe, so glaubt das Blatt feinen Le¬
sern weismachen zu können, bei seinem Versuch Schiffbruch er¬
litten , Japan in den Krieg hineinzuziehen , denn die japanische
Regierung sei nicht von einem deutschen Sieg überzeugt ( !) . Auf
diese kindische Behauptung , die dem Tatsachensinn der japanischen
Politik wahrhaftig ein schlechtes Zeugnis ausstellt , wird Japan
in enger Verbundenheit mit seinen beiden Vertragspartnern
die paffende Antwort zu geben wissen.

Die norwegische Erneuerungsbewegung
Oslo , 30. Sept . In einem der größten Säle der norwegischen

Hauptstadt veranstaltete die „Nasjonal Sämling " eine Massen¬
kundgebung, auf der Vidkun Quisling,  der Führer der ein¬
zigen norwegischen Partei , erstmals nach der Neuordnung sprach.
Major Quisling stellte in den Mittelpunkt seiner Ausführungen
die Neuordnung Europas , der sich Norwegen nun angeschloffen
habe. Das neue Norwegen werde im Einklang mit den Gedanken
der Zeit und im Rahmen der Neuordnung aufgebaut werden,
die sich heute über ganz Nordeuropa erstrecke. Norwegen habe
sich mit dem größten germanischen Brudervolk ausgeglichen und
werde nun seinen Platz im neuen Europa einnehmen. Die „Natio¬
nal Sämling " werde eine Erneuerung Norwegens durchführen
und die zersetzendenKräfte bekämpfen. Alle aufbauenden Kräfte
schlössen sich zusammen. Das alles sei der erste Schritt auf dem
Wege zur Wiederaufrichtung norwegischer Selbständigkeit , zur
Bildung einer nationalen norwegischen Staatsfiihrung.

*
Vidkun Quisling ist Militär und ging ans der norwegischen

Kriegsakademie hervor und steht im 54. Lebensjahr . Als Militär¬
attache war er für Norwegen wiederholt im Ausland tätig , bis
ihn Nanssen in verschiedene internationale Hilfsaktionen berief.
Nach seiner Rückkehr in die Heimat bekleidete Major Quisling
das Amt eines Verteidigungsministers . 1933 gründete er die
„Nasjonal Sämling ", die nun nach achtjähriger Kampfzeit ihr
Ideengut durchsetzte.

Slaalsmimster Farinacci in Verlin
Berlin , 30. Sept . Auf Einladung von Reichsminister Dr Goeb¬

bels und Reichspreffechef Dr . Dietrich traf am Montag nach¬
mittag auf dem Lehrter Bahnhof der italienische Staatsministen
Ruberto Farinacci zu einem mehrtägigen Besuch in der Reichs¬
hauptstadt ein. Der italienische East , ein hervorragender Jour¬
nalist aus der Kampfzeit des Faschismus , ist als tatkräftiger
Förderer der deutsch-italienischen Freundschaft bekannt . Zum
Empfang hatten sich Reichsminister Dr . Goebbels und Reichs¬
pressechef Dr . Dietrich eingefunden . Sie begrüßten den italie¬
nischen East und seine Gattin auf das herzlichste. Die Welle der
Heilrufe setzte sich auf dem Vahnhofoorplatz brausend fort , wo
zum Empfang die Berliner Jugend begeistert italienische Fähn¬
chen schwenkte. Dann setzte sich der Zug der Wagenkolonne in
Bewegung , um Staatsminister Farinacci und seine Gattin zum
Hotel Adlon zu bringen , wo auch seine Begleitung Wohnung
nimmt.

Graf Ciano wieder in Rom
DNB Rom, 30. Sept . Der italienische Außenminister Graf

Ciano  ist Montag 11.10 Uhr mit seiner Begleitung und dem
deutschen Botschafter von Mackensen  wieder in Rom ein¬
getroffen . Zu seiner Begrüßung httten sich am Bahnsteig die Be¬
amten des Außenamtes , ferner die Mitglieder der deutschen
Botschaft mit Geschäftsträger Fürst Bismarck an der Spitze sowie
zahlreiche Vertreter von Partei und Staat eingefunden . Vom
Diplomatischen Korps waren außerdem erschienen der japanische
Botschafter, der spanische Botschafter und der ungarische Ge¬
sandte, die Graf Ciano ebenso wie die Mitglieder der deutschen
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Einsatz des AM. im Elsaß
Auch drüben im Elsaß erwuchsen dem Deutschen Roten Kreuz

unmittelbar nach der Besetzung dieses urdeuftchen Landes durch
die deutschen Truppen neue große Aufgaben . Die DRK - Lan -
des stelle V (Württemberg - Baden ), die vom DRK-
Präsidium mit der Durchführung dieser Aufgaben betraut wor¬
den war , richtete in Straßburg am 10. Juli eine Sonder¬
dienststelle  ein . Sie wirkte zunächst zusammen mit der Kom¬
mandantur des Heimkehrerlagers und der Auslandsorganisation
der NSDAP ., Amt für Volkswohlfahrt , bei der Rückführung
der zivilinternierten Reichsdeutschen aus
Frankreich  nach Deutschland mit . Zur Beförderung dieser
Volksgenossen von den Ausladebahnhöfen und den Sammel¬
orten nach dem zentralen Heimkehrerlager und von dort aus
nach den Abgangsbahnhöfen im Reichsgebiet und in die Heimat¬
orte wurde eine DRK -Kraftfahreinheit aus sieben Omnibussen,
zwei Lastkraftwagen , einer Zugmaschine mit zwei Anhängern
und einem DRK -Einheitskrankenkraftwagen zur Verfügung ge¬
stellt. Elf DRK -Helfer waren dieser Kraftfahreinheit zugeteilt.
Im Heimkehrerlager wurde eine DRK -Tinheit , bestehend aus
zwei DRK -Aerzten und einem DRK -Apotheker vom 1. motori¬
sierten DRK -Bereitschaftslazarett , sowie zwei DRK -Helfern und
22 DRK -Helferinnen eingesetzt, der die gesamte ärztliche, pfle¬
gerische und gesundheitliche Betreuung der zivilinternierten
Reichsdeutschen obliegt.

In einer siidelsässischenStadt würben ferner dem NSV
Bahnhofsdienst  eine Führerin und neun DRK -Helferin¬
nen zugeteilt , die unter Führung eines Arztes die zurückgeführt»
elsässische Zivilbevölkerung auf den Transporten von der De¬
markationslinie in die Heimatorte gesundheitlich betreuen . Sie
helfen auch bei der sonstigen Versorgung mit , insbesondere bei
der Eroßverpflegung der elsässischen Heimkehrer.

Den Fahrkolonnen für die Heimbeförderung elsässischer Flücht¬
linge sind weiter vier DRK -Krankenkraftwagen mit DRK -Fah-
rern und Beifahrern von vier Kreisstellen des Landesbereichs
zurBeförderungKrankerundGebrechlicher  zuge¬
teilt worden . Zur ersten Hilfeleistung und zur Durchführung
des Krankentransports ist im Heimkehrerlager eine DRK -Un-
fallhilfs stelle  eingerichtet worden , die ständig mit einem
Führer , zwei Helfern , einem Gehilfen und sechs Helferinnen be¬
setzt ist. Den ärztlichen Dienst versehen die beiden Aerzte des
1. motorisierten DRK -Bereitschaftslazaretts . In den ersten sechs
Wochen wurde die DRK -llnfallhilfsstelle in 220 Fällen von der
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Botschaft und seine engeren Mitarbeiter einzeln durch ^
schlag begrüßte . Der italienische Außenminister , dem bei sei»/
Rückkehr von der Unterzeichnung des deutsch-italienisch-jamn/
schen Dreimächtepaktes nach Rom besonders lebhafte Sympathie'
kundgebungen zuteil wurden , verabschiedete sich vom deutschen
Botschafter aufs herzlichste und begab sich sofort in Len
Venezia zum Duce. ^

Gauletter Adolf Wagner 5V Jahre alt
München, 30. Sept . Am Dienstag begeht der Gauleiter

Traditionsgaues München/Oberbayern , Staatsministei N
Wagner , einer der ältesten Mitkämpfer des Führers , seinen,H
Geburtstag . Adolf Wagner , als Gauleiter der Hauptstadt der
Bewegung ebenso bekannt wie als Förderer der deutschen Kunit
in München, wurde am 1. Oktober 1890 in Algringen (Lothrin¬
gen) geboren. Im Weltkrieg kämpfte er als Kompanieführerund
Regimentsordonanzoffizer beim Infanterieregiment 135  an dn
Westfront . Gauleiter Wagner erlitt damals eine Gasvergiftung
und wurde zuerst leicht, später schwer verwundet , so Latz ihm
der rechte Unterschenkel abgenommen werden mutzte. Er erhielt
das E. K. II. und I. Klaffe und wurde Ritter des Hohenzoller,,
schen Hausordens mit Kronen und Schwertern.

Gauleiter Adolf Wagner schloß sich schon im Jahre 1923 dr,
Bewegung Adolf Hitlers an und wurde vom Führer zunäG
zum Gauleiter des Gaues Oberpfalz , ab 1929 zum Gauleiter de;
neugegründeten Gaues Groß-Mllnchen und ab November IW
zum Gauleiter des neuentstandenen Traditionsgaues Miinchen-
Oberbayern ernannt . In den Jahren der Entscheidung bereitete
er in unermüdlichem Einsatz im bayerischen Oberland die natio¬
nalsozialistische Revolution vor . Nach der Machtübernahme war
Gauleiter Wagner am Sturz des alten bayerischen Regimes ent¬
scheidend beteiligt . Er übernahm damals die Leitung des baye¬
rischen Innenministeriums und später dazu die Leitung des
Staatsministeriums für Unterricht und Kultus.

Don Gangstern — Kr Gangster
San Sebastian , 30. Sept . Die pausenlosen deutschen Bcr-

geitungsschäge gegen England veranlassen die englischen Kriegs¬
treiber , der Bevölkerung alles vorzusetzen, was nur irgendwie
geeignet sein könnte, ihre Stimmung zu heben. So veröffentlicht
Reuter jetzt eine Neuyorker Nachricht, wonach das ameriram'he
„Comitse für die Verteidigung britischer heimatlicher Erde" e-ne
Entschließung gefaßt habe, daß sämtliche kleinen Waffen, die
von der Polizei in den gesamten Bereinigten Staaten beschlag¬
nahmt würden , Großbritannien als „Hilfeleistung für seine Ver¬
teidigung " übermittelt werden sollen. Es handelt sich hierbei in
der Hauptsache um Pistolen , Totschläger und Dolche, die ameri¬
kanischen Eangsterbanden abgenommen worden sind. Sie wiiracn
also in diesem Falle nunmehr den britischen Gangstern zur Ber¬
ingung gestellt werden , eine immerhin recht beachtliche Tatsache.

kleine AachvkOLe«
Max Halbe 73 Jahre alt. Der in München lebende Dra¬

matiker und Erzähler Max Halbe kann am 4. Oktober seinen
75. Geburtstag begehen . Anfangs im Banne des Naturalis-
mus stehend , formte er später realistische Lebensschmsale
und Naturmächte seiner westpreußischen Heimat . Von seinen
Dramen sind durch zahlreiche Aufführungen bekannt „Ju¬
gend " und „Der Strom " . Seit 1895 in München als freier
Schriftsteller lebend , ist Halbe Mitglied der Akademie der
Deutschen Dichtung und Ehrenbürger der Stadt Danzig.

Landesverräter hingerichtet. Die Justizpressestelle beim
Volksgerichtshof teilt mit : Der vom Volksgerichtshof «egen
Landesverrats zum Tode und zu dauerndem Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte verurteilte 50jährige Franz Bauer
aus Settenz bei Teplitz -Schönau ist am Samstag morgen
(ungerichtet worden . Der Verurteilte hat im Ausländem
Herbst 1937 bis Juli 1938 aus Gewinnsucht Agenten fir
einen feindlichen Nachrichtendienst zu werben versucht. A«-
spähungsaufträge erteilt und deren Ergebnisse seinem A-
traggeber übermittelt.

Mohammedaner lehnen Zusammenarbeit mit der indi¬
schen Regierung ab . Die Muselmanische Liga von Indien
lehnt nach Berichten aus Istanbul die Zusammenarbeil
mit der indischen Regierung ab.

ees

Zivilbevölkerung in Anspruch genommen, lieber 2vu mantti-
transporte mit Entfernungen bis zu 700 Kilometer in eine:
Richtung wurden in dieser Zeit mit den drei neuzeitlichen DM-
Einheitskrankenkraftwagen kostenlos durchgeführt. Bei den be¬
förderten Personen handelte es sich in der Hauptsache um inM
lose Elsässer, die infolge körperlicher Gebrechen oder eines Un¬
falls in das Krankenhaus oder an ihren Wohnort gebracht M-
den mutzten. Auch in zwei weiteren elsässischen Orten " um»
DRK -llnfallhilfsstellen eingerichtet , die .gleichfalls mit je einm
Führer , vier DRK -Helfern und vier Helferinnen aus dem be¬
reich der Landesstelle V besetzt sind. Die dort eingesetztenbei«»
DRK -Einheitskrankenkraftwagen , die von der Landesstelle
gestellt wurden , stehen auch für die Heimbeförderung der eW'
schen Zivilbevölkerung in den betreffenden Kreisen zur -W-
fügung.

Eine weitere wichtige Aufgabe bestand darin , für das lew uy
Wohl unserer Truppen zu sorgen. So wurden vier DRK-Bad
hofserfrischungs - und D R K - Tr u p p e nv e rp flegung '
stellen,  mit denen zum Teil Bahnhofsrettungswachen »
Uebernachtungsgelegenheiten für Wehrmachtsangehörige »
Kunden sind, von der Sonderdienststelle eingerichtet. Die EM
Hofsrettungswachen werden sowohl von den Wehrmachtsanĝ
rigen als auch von der Zivilbevölkerung in Anspruch genom >
Die Diensttuenden in den Vahnhofsrettungswachen aehM"
beim Eintreffen der Rückwandererzüge um alte , gebrechliche
kranke Personen sowie um Frauen mit Kindern an und ge
sie zu den Omnibussen. Insgesamt sind in diesen Rotkreuzî
ein Führer , drei Führerinnen , ein Unterführer , vier Helle
45 Helferinnen tätig . Auf einem Bahnhof , auf dem täglicĥ
rere tausend Mann zu verpflegen sind, wirken allein --
ferinnen.

Bei der DRK -Sonderdienststelle ist auch eine Nacy,^
schungsst e lle  zur Ermittlung verwundeter und krau
maliger französischer, namentlich elsässischer Wehrmachtsa8 ,
riger , die in deutsche Gefangenschaft geraten sind, ftwie
lener , geschaffen worden . In den ersten sechs Wochm
über 6000 Gesuche zur Ermittlung früherer französischer
Machtsangehöriger bearbeitet . Ferner wurden in mehr a ^
tausend Fällen Nachrichten an Angehörige .im besetzten .
besetzten Teil Frankreichs übermittelt . -».-- ir

So hat das Deutsche Rote Kreuz - ei der Ausbau«
deutschen Elsaß wieder einmal seine altbewährte Hl 17,
schaft und Schlagkraft bewiesen. Unsere DRK -Landesst ^
kann stolz darauf sein, mit dieser schönen Aufgabe, 3" „
der organisatorische Ausbau des DRK im Elsaß Mt,
worden zu sein.
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„Für die Freiheit zu leben und zu sterben, das flammt
durch jede deutsche Brust , für sie um großen Tod zu werben,

, ht deutsche Ehre , deutsche Lust". Arndt,
j Oktober: 1938 Befreiung der sudetendeutschen Gebiete.

Dienstnachrichten
Studienassessor Otto Le x onin  Künzelsau(vorher Nagold)

wurdezum Sludienrat ernannt . -- Zum Lehrer an Volksschulen
wurde der außerplanmäßige Lehrer Josef Stindl in Sim-
mcrsseld  ernannt . Die 2. ev. Stadtpfarrstelle in Her-
r enbcrg  wurde dem Pfarrer Hirzel  in Schmie, Dek. Maul-
dronn. übertragen.

VvMuns vor» GjsnoisviMnner,
Für die Leistiurgsprüfungen in Kurzschrift und Maschinen¬

schreiben der Industrie - und Handelskammern ist nunmehr eine
sür sämtliche Kammern gültige und vom Reichswirrschaftsmini-
snr genehmigte Satzung  geschaffen worden . Neben der Be¬
wertung sind damit auch die verschiedenen Arten von Prüfun¬
gen reiche-einheitlich geregelt . Die Leisiungsprüsungen in Kurz-
sbrift und Maschinenschreiben werden vom Arbeitsamt in das
Arbeitsbuch eingetragen . Besonders Tüchtige können auch eine
Prüfung in fremdsprachiger Kurzschrift bei den Îndustrie - und
deudelskammern ablegen lieber die Einzelheiten der Leistungs-
xrüsungen sowie über die zu entrichtenden Gebühren gibt ein
iNrkblatt ausführliche Auskunft , das bei den Kammern bezo¬
gen werden kann. Die Anmeldung  zur Prüfung hat bei den
mständigsn Industrie - und Handelskammern , in unserem Gau
in Stuttgart , Ulm, Rottweil und Reutlingen sowie bei den
gandelskammernebenstellen in Heilbronn , Heidenheim und Ra - ,
l'Eburg zu erfolgen . Die nächste Stenotypistenprüfung für
Anfänger findet Ende Oktober statt , während für die anderen
Prüfungen der 9. und 10. November festgesetzt sind.

«Gspvüsstee Bioloniattattdwivt"
Im Hinblick auf die Bedeutung , die künftig der Ausbildung

von jungen deutschen Männern zu Koloniallandwirten zukommt,
her der Reichserziehungsminister im Einvernehmen mit dem
Aeichsinnenministerneue Bestimmungen für die als Fachschule
anerkannte deutsche Kolonialschule in Witzenhausen
erlassen, die vom 1 Oktober an gelten . Der Erlaß regelt die
Voraussetzungenfür die Aufnahme als Studierender : es ge¬
nügt unrer anderem das Schulzeugnis einer anerkannten Mittel¬
schule. Der Lehrgang dauert vier Studienhalbjahre . Nach dem
Bestehen der Abschlußprüfung wird eine Urkunde über die Be¬
rechtigung zur Führung der Berufsbezeichnung „staatlich geprüf¬
ter Koloniallandwirt " erteilt , ferner ein Abschlußzeugnis, das
-auch die Zulassung zum Studium der Landwirtschaft umfaßt.

Ds - NskuÄ» dov GvsbKKrten
aus den Kreisen AknteisbUsbLns- von Gefallenen

bin Besuch der Grabstätten im Westen und in Norwegen
kann zurzeit aus militärischen und verkehrstechnischsn Gründen
nicht gestattet werden . Für Elsaß , Lothringen Eupen , Malmedy
und Luxemburg ist noch im Laufe dieses Jahres eine Lockerung
der Anordnung unter bestimmten Voraussetzung zu erwarten.
Nach dem Osten kann von Fall zu Fall die Reise der Eltern.
Ehefrau und der Kinder zum Besuch der Grabstätte genehmigt
werden, wenn die genaue Grablage bekannt ist und entsprechende
Verkehrsmöglichkeiten vorhanden sind. Fahrpreisermäßigung
kann zurzeit noch nicht gewährt werden . Anträge auf Einreise¬
genehmigung nach dem Osten, unter polizeilicher Bestätigung
des Verwandtschaftsverhältnisses , sind an die Wehrmachtsaus¬
kunstsstelle für Kriegerverluste und Kriegsgefangene , Berlin
W. 3V, Hohenstaufenstraße 47/48, zu richten. Passierscheine sind
bei der für den Wohnsitz ' zuständigen Kreispolizeibehörde zu
beantragen.

Wie man Lwetschgenmott beveitet
Im allgemeinen lassen sich Zwetschgen für die Herstellung von

Marmelade, zum Eindünsten und für Vrennereizwecke vorteil¬
hafter' verwenden, als für die Mostbereitung : aber in einem so
reichen Zwetschgen- und so armen Kernobstjahr ist vielleicht
mancher für den Hinweis auf die Bereitungsmöglichkeit von
Most aus Zwetschgen dankbar.

Die Zwetschgen enthalten etwa 10—12(4 Prozent Zucker und
b Tramm Säure im Liter . Man zerstampft bzw. mahlt die gut
ausgereiften Zwetschgen so, daß durch ein ziemlich weites Aus-
cinanderstellen der Walzen die Steine (Kerne) ganz bleiben:
W die gemahlene Masse 1—2 Tage unter öfterem Umrühren
dchen und preßt sie dann in üblicher Weise zweimal ab. Auf
M -̂ 0 L'^ r des gewonnnenen Saftes gießt man je 30 Liter
-wasser auf die Trester , rührt das Ganze gut durch, läßt es
uoch einmal 1 bis 2 Tage stehen und preßt wieder ab. Aus
uje Weise erhalt man ein Grtränk mit etwa 4 Prozent Alkohol

und ê a 6 Gramm Säure im Liter , so wie es einem guten
ftmost entspricht. Die Vergärung sollte aber unbedingt mittels

. b/ nhefL  durchgeführt werden . Der Zwetschgenmost wirdgut und kräftig , hat aber einen eigenartigen Geschmack, der
°' °u nicht zusagt.
q» ^ ""ch weitere Art kann Zwetschgenmost hergestellt werden:
2 das Mostfaß aufs Lager und wirft in ersteres soviele
» s das Spundloch, bis diese, die im Faß einen

ge bilden, sich mit dem Finger berühren lassen. Dann wird
werd f ""ge zugeschüttet, bis es mit dem Finger gefühlt

en kann. In kurzer Zeit tritt die Gärung bei Verwendung

von Reinhefe ein, welche eine sehr stürmische sein wird . Während
der Gärung sind möglichst Gärspunden zu verwenden . Daß
Zwetschgenmoste, ob nach der elfteren oder letzteren Art her¬
gestellt, nach der stürmischen Gärung von der Hefe abgelassen
werden müssen, dürfte für jeden Mosttrinker eine Selbstver¬
ständlichkeit sein.

Zwetschgen lassen sich sehr schwer pressen, es sollte daher , wenn
es möglich ist, zu den Zwetschgen ein Drittel , noch besser die
Hälfte Mostobst dazu verwendet werden.

Bewirtschaftung von Nepfeln. Mit Wirkung vom 23. Septem¬
ber ab sind Aepsel beschlagnahmt. Alle Erzeuger , Importeure
und Verteiler müssen ihre Ende voriger Woche (28. S.) vorhan¬
denen Bestände unverzüglich dem zuständigen Eartenbauwirt-
schaftsverband melden. In geschlossenen Anbaugebieten muß der
Erzeuger seinen Ernteanfall der zuständigen Bezirksabgabestelle
nach deren Weisung abliefsrn . Sonst darf der Erzeuger nur an
Verteiler liefern , die im Besitze eines Schlußscheinbuchessind.

— Gleichmäßige Verteilung von nichtbcwirtschasteten Wasch-
und Putzmitteln . Im Hinblick auf die besonderen zurzeit be¬
stehenden Verhältnisse hat sich der Reichskommissarfür die Preis¬
bildung damit einverstanden erklärt , daß Einzelhändler solche
Wasch- und Putzmittel , die zwar knapp sind, aber nicht bewirt¬
schaftet werden , wie z. B . Sil , Henko, Jmi usw.. nur an solche
Verbraucher abgeben, die gleichzeitig Wasch- (Seifen )Pulver auf
Seifenkarten bei ihnen beziehen. Hierdurch soll erreicht werden,
daß die nichtbewirtschafteten Wasch- und Putzmittel möglichst
gleichmäßig verteilt werden.

— Berichtigung. In .unserer gestrigen Meldung über die Be¬
sprechungen Serrano Suners mit der Reichsregierung muß es
richtig heißen : Die Besprechungen, die ständig von dem Geiste
der zwischen den drei Mächten bestehenden engen Freund¬
schaft  getragen waren , haben zu einer vollständigen Klärung
aller die gemeinsamen Interessen berührenden Fragen geführt.

— Weitere Sonderzuteilungen für Familienfeiern. Der Reichs-
ernährungs .minister hat als Sonderzuteilungen für Familien¬
feiern anläßlich von Trauungen , Silbernen und Goldenen Hoch¬
zeiten je Person bis zu einer Höchstzahl von 12 Personen neben
den bereits mengenmäßig begrenzten Sonderzuteilungen für
Fleisch und Fett folgende Höchstsätze einheitlich festgesetzt: 200 Er.
Mehl^ und Brot , 50 Gramm Nährmittel , 100 Gramm Zucker,
25 Gramm Kaffee.rsatz und 1 Ei . Um zu verhindern , daß Son¬
derzuteilungen doppelt gewährt werden, muß die Aufgebots¬
bescheinigung oorgelegt werden oder bei Kriegstrauungen eine
entsprechende Bescheinigung, auf der vom Ernährungsamt die
Sonderzuweisung bescheinigt wird . Zuständig ist stets das Er¬
nährungsamt desjenigen Ortes , an dem die standesamtliche
Trauung stattfindet . Bei Silbernen und Goldenen Hochzeiten
sind die Eüeschließungs- oder Trauurkunden vorzulegen und mit
einem entsprechenden Vermerk zu versehen. ^

80. Geburtstag
Altensteig . Frau Gärtner Luz feierte gestern ihren 80. Ge¬

burtstag . Wir gratulieren!

3 Beerdigungen in 4 Tagen
Ilnterjettingen . Kaum hatten sich die Grabhügel über Wal-

rurga Schlottsrbeck  geb . Sayer und Margarete Renz,
geb. Sayer geschlossen, so hatten wir am Sonntag wieder die
traurige Pflicht , dem Schlossermeister und Landwirt Johann
Martin Schäfer  die letzte Ehre zu erweisen. Die überaus
zahlreiche Beteiligung von nah und fern gab ein beredtes
Zeugnis von der Beliebtheit unseres Mitbürgers . Der Ortsgeist¬
liche sprach tröstende Worte und schilderte den Verstorbenen als
ruhigen aufrechten Mann . Geboren am 2. April 1870 als Sohn
der Bauerseheleute Johanna Georg Schäfer hier und der Ka-
roline geb. Christein aus Mötzingen, ist er unter einer großen
Kindersckar herangewachsen. Nach der Schulentlassung erlernte
er das Schlosserhandwerk bei Meister Gauß in Nagold . Später
ging er in die Fremde , nach Bruchsal und Speyer , um weitere
Kenntnisse zu sammeln . Im Jahre 1893 eröffnet « er hier ein
selbständiges Gewerbe , welches er bis vor 2 Jahren ausüben
konnte ; auch war er viele Jahre Vertreter der Fa . W. Stohrer.
Maschinen-Fabrik in Leonberg. Aus seiner im Jahre 1898 ge¬
schlossenen Ehe mit Friedrike geb. Niethammer von hier ent¬
sprossen 4 Söhne und 1 Tochter, wovon die meisten auswärts
verheiratet sind. In seiner Werkstatt wurden auch patentierte
Hopfendarren hergestellt, weiter war er einer der ersten, der
die Hopfendrahtanlagen nach Elsässer-System aufstellte . Letztere
fanden in ganz Württemberg Nachahmung . Bei der Gründung
der Dreschgenossenschaftim Jahre 1921 wurde er in den Vor¬
stand gewählt . Nun ist er einer schweren Arterienverkalkung er¬
legen, ein arbeitsreiches Leben hat seinen Abschluß gefunden.

Die Kriegerkameradschaften von hier und Oberjettingen
nahmen sehr zahlreich an der Beerdigung teil und ließen durch
Kameradschaftssührer Martin Niethammer  letzte Blumen¬
grüße mit entsprechendem Nachruf für 47jährige Mitgliedschaft
niederlegen . Beide Fahnen senkten sich zum letzten Gruß und
Trommelwirbel ertönte über dem Grab . Der Liederkranz um-

L rahmte die ernste Feier seines früheren Sangesbruders mit
M passenden Chören . Möge ihm die Erde leicht sein!

D Erziehertagung
U Calw. Eine stattliche Anzahl Erzieher und Erzieherinnen aus
K dem Kreise Calw traf sich dieser Tage in der Kreisstadt. Kreis-
^amtsleiter Schwenk  begrüßte die Kameraden und gedachte

zu Anfang der zwei gefallenen Kameraden Heinz von der

Volksschule in Bad Liebenzell und Glock er von der Auf¬
bauschule in Nagold  Dann folgten verschiedene geschäft¬
liche Mitteilungen . Für die deutschen Schulen in den rückge-
glirderten Teilen Polens erbat der Vorsitzende tatkräftige Un¬
terstützung in Form von Büchern , Lehrmitteln und Geldspen¬
den Dem Kreise Calw sei die Volksschule in Lschowo (Kreis
Bromberg ) als Patenschule zugewiesen worden . Zur geopoliti-
schen Lage sprach dann Dr . Stollsteimer  aus Freudenstadt.

Hervorragendes Ergebnis der 1. Reichsstraßensammlung für
das Kriegs -WHW. im Kreis Calw

Calw . Unsere Sportler und Sportlerinnen haben bei der
ersten Reichsstraßensammlung für das zweite Kriegswinterhilfs¬
werk eine Einsatzfreude bewiesen, die ganze Anerkennung ver¬
dient . 15 876.65 RM . kamen im Kreis Calw zusammen.

Fabrikbrand rechtzeitig entdeckt und erstickt
Unterreichenbach. In der Nacht zum Samstag ist im Fabrik¬

raum der Firma Wilh . Bossert,  Schilderfabrik dadurch ein
Fabrikbrand entstanden , daß im Trockenofen befindliche, über¬
hitzte Holzfaser-Hartplattenschilder Feuer fingen . Die Flammen
schlugen an der Außenwand des Ofens nach oben und setzten die
Deckenbalken im Fabrikraum in Brand . Das Feuer hatte be¬
reits auf den Bodenbelag im ersten Stockwerk übergegriffen.
Gendarmeriemeifter Kendler  und Wachtmeister d. R . Lech-
ner van Bad Liebenzell entdeckten den Brand . Mittels einiger
Handfeuerlöschapparate konnte der Fabrikbrand , ehe er weiter
um sich griff , gelöscht werden.

Hopsen
Herrenberg. In der abgelaufenen Woche flaute der Aufkauf

von Hopfen stark ab . Schätzungsweise sind nunmehr 70—75 Pro¬
zent der Ernte in die zweite Hand übergegangen und zwar
durchweg in der Preislage zwischen RM . 140 bis 160. In zahl¬
reichen kleineren Hopfenbaugemeinden ist bis jetzt überhaupt
noch kein Verkauf erfolgt . Noch etwa 2000 Zentner Hopfen wer¬
den auf den Böden der Pflanzer liegen . Es handelt sich hiebei
durchweg um gute , siegelsähige Ware.

Durch tödlichen Zusammenstoßfünf Kinder des Vaters beraubt
Baiersbronn . Auf einer Höhenstraße stieß am Samstag der

38 Jahre alte Kurier einer Baufirma infolge des schlechten
Wetters mit einem Lastwagen derselben Firma zusammen und
wurde so schwer verletzt, daß er bald nach seiner Ueberführung
ins Kreiskrankenhaus Freudenstadr starb. Der Motorradfahrer,
der aus Oftersheim in Baden stammt, hinterläßt fünf Kinder.

Abtransport von 780 Japanern aus London
DNB . Tokio.  1 . Okt. Rund 750 in England lebende Ja¬

paner wurde« von der Londoner japanischen Botschaft aufge¬
fordert, nach Japan zuriickzukehren. Die Lebensmittelknappheit
und der Kohlenmangel für die Winterzeit seien so groß, daß
nur noch Angehörige der Botschaft, der Yokohama Specie Bank,
des Mitsui -Konzern und japanische Journalisten in London ver¬
bleiben sollen.

Erweiterte Landverschickung Berliner Kinder
DNB . Berlin,  1 . Okt. Aus einer Arbeitstagung des Ber¬

liner NSLB . sprach am Montag abend der stellvertretende Gau¬
leiter des Gaues Berlin , Pg . Görlitzer.  Im Rahmen seiner
Ausführungen gab der stellvertretende Gauleiter von einer wei¬
teren vorsorglichen Maßnahme Kenntnis , nach der die Kinder
solcher Eltern, denen keine ausreichenden Luftschutzräumezur
Verfügung stehen, oder die für die Gesundheit ihrer Kinder
fürchten müssen, die Möglichkeit erhalten, ihre Kinder in weni¬
ger oder garnicht luftgefährdete Gaue des Deutschen Reiches
zu schicken. Seit Beginn der Luftangriffe auf die Reichshaupt¬
stadt seien aus allen Teilen des Großdeutschen Reiches zahllose
Angebote aus Aufnahme dieser Kinder eingelaufen. Görlitzer
gab Kenntnis von einer Erklärung des Berliner Gauleiters
Dr. Goebbels zur erweiterten Landverschickung, die folgenden
Wortlaut hat:

»Hie und da auftauchenden Gerüchte« gegenüber wird erklärt,
daß selbstverständlich weder eine Zwangsevakuierung noch über¬
haupt eine Evakuierung von Kindern aus der Reichshauptstadt
geplant ist. Es handelt sich lediglich darum, solchen Eltern, denen
für ihre Kinder keine genügenden Luftschutzräume zur Verfü¬
gung stehen oder die befürchten müssen, daß der Gesundheitszu¬
stand ihrer Kinder durch häufigere Luftalarme gefährdet wird,
die Möglichkeit zu geben, diese Kinder durch Hilfe der NSDAP,
bzw. der NSB . in Gebiete zu verschicken, die weniger oder gar¬
nicht luftgefährdet sind. Diese Verschickung ist eine durchaus
freiwillige und widerrufbare und ob die in Frage kommende«
Eltern Gebrauch machen wollen, liegt in ihrer eigenen Entschei¬
dung. Sie ist in einem Umfang vorbereitet, daß allen auftreten-
ten Bedürfnissen Rechnung getragen werden kann. Die Kosten
für die Verschickung der Kinder übernimmt die NSV . Für eine
Fortführung des Schulbetriebes der verschickten Kinder auch
nach den Ferie« ist Sorge getragen. Die Aktion soll bestimmt
sein vom nationalsozialistischenGemeinschaftsgedanken. Sie stellt
ein zusätzliches Hilfsmittel im Kamps des deutschen Volkes gegen
die englische Luftpiraterie dar und hat nicht das geringste mit
Zwang zu tun. Auch steht sie in gar keinem Zusammenhang mit
erhöhter Luftgefahr, sondern ist ausschließlichauf die gegenwär¬
tige Lage abgestimmt. Alle darüber hinausgehendev Vermutun¬
gen entsprechen nicht den Tatsache« und werden schärfstens zn-
rückgewiesen.«

Pachtvertrag Über die Liukung-Jnstrl nicht erneuert. Dt
Nangking -Regierung teilte dem englischen Botschafter mst

der 1930 abgeschlossene zehnjährige Pachtvertrag übe
^re Insel Lrukung in der Nähe von Weihaiwei am 30. Sep
tember abgelaufen sei. Die Nanking -Regierung sei nicht gewrllt , den Pachtvertrag zu erneuern.

Gutes Licht ist nicht teuer!
Ersetzen Sie Ihre 25-Watt -Lampe durch die moderne 40-Watt -Osram-D -Lamp«, dann
erhalten Sie doppelt soviel Licht. Verwenden daher auch Sie künftig die wirtschaftlichen
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Württemberg
Stuttgart . Die Strafkammer verurteilte den 39jährigen ledi¬

gen Friedrich Lindner aus Netzschkau, Kreis Plauen , wegen
26 Verbrechen des Rückfallbetruges zu der Gesamtstrafe von
3 Jahren Zuchthaus . Lindner , der sich durch kleine Darlehens¬
und andere Betrügereien einen Teil seines Lebensunterhalts
zu verschaffen pflegte und deshalb bereits 14 Vorstrafen auf¬
weist, schädigte von Anfang Januar bis zu seiner Festnahme
Ende Mai in den Filderorten Sielmingen , Bernhausen und Plie¬
ningen sowie in Stuttgart insgesamt 26 Personen auf betrüge¬
rische Weise um zusammen 525 RM . Da es sich um die erste
Zuchthausstrafe des Angeklagten handelt , sah das Gericht von
der Anordnung der Sicherungsverwahrung noch einmal ab.

Zeugen gesucht.  Am Freitag , 27. September 1940, etwa
um 14.30 Uhr, wurde vor dem Schulgebäude Martin -Luther-
Stratze 57, in Bad Cannstatt ein 5 ^ Jahre alter Knabe von
einem Lieferkraftwagen angefahren . Das Kind erlitt dadurch
Verletzungen. Der Fahrer des Kraftwagens hat auf Anruf an¬
gehalten , ist dann aber wieder weitergefahren , ohne seinen
Namen anzugeben.

SathmarerHakenkreuzfahne.  Auf der Besichtigungs¬
fahrt einer deutsch-italienischen Offiziersabordnung in das Sath-
marer Gebiet gemäß den Bestimmungen des Wiener Schieds¬
spruchs wurde die Abordnung in Bildegg , wo der Besuch große
Freude auslöste, von den Schwaben mit Blumen auf das herz¬
lichste begrüßt . Der Ortsrat überreichte der Abordnung eine
Hakenkreuzfahne mit der Bitte , sie der Stadt der Ausländsdeut¬
schen zur Aufbewahrung zu übergeben.

Todesfälle.  Am 27. September verschied in Stuttgart
Oberst a. D. Graf Friedrich v. Reisach im Alter von 82 Jahren.
Er war 1857 im Schloß in Riet bei Vaihingen a. E. geboren und
trat 1878 als Fahnenjunker in die württembergische Armee ein.
Seine Offizierslaufbahn führte ihn besonders zum 2. und 4.
württ . Feldartillerteregiment und zum Trainbataillon Nr . 13.
Im Weltkrieg war er als Inspizient des Feldartilleriegeräts im
Württ . Kriegsministerium tätig . An einer Herzlähmung starb
kürzlich im Alter von 51 Jahren Major Richard Waag . Der
Heimgegangene hat am Weltkrieg mit besonderer Auszeichnung

'teilgenommen und sich bei dem Wiederaufbau der deutschen
Wehrmacht sofort freiwillig zur Verfügung gestellt.

Aldingen , Kr . Tuttlingen . (Unter Erdmasjen begra¬
ben .) Als sich ein hiesiger Fuhrunternehmer mit seinem Last¬
wagen in dem Burladinger Steinbruch befand, lösten sich plötz¬
lich große Erdmassen und verschütteten den Mann . Nachdem man
den Verschütteten ausgegraben hatte , stellte man fest, daß u. a.
sein linker Fuß zweimal gebrochen war . Er wurde sofort in die

^Klinik nach Tübingen übergeführt.
, Stuttgart . (Tödlich überfahren .) Ln Sluttgart -Feuer-
ibach wurde nachts ein 62 Jährs alter Mann von einem Straßen¬
wahnzug der Linie 13 angefahren und zu Boden geworfen, wo-
kbei er einen Schädelbruch erlitt . Er ist während seiner Ueber-
lführung in ein Krankenhaus gestorben.

Selbstmord aus Furcht vor Strafe.  Im westlichen
(Stadtteil verübte ein 28 Jahre alter Metzgergehilfe, der von
»einem Meister beim Flcischdiebstahl ertappt worden war , aus
(Furcht vor der Strafe Selbstmord , indem er sich den Hals durch-
gchnitt.
. ' Tuttlingen . (V i e r K i n d e r v e r u n g l ü ckt .) An einem der
letzten Tage trug sich auf der Landstraße zwischen Neuhausen
(und Tuttlingen ein Unglllcksfall zu, de: leicht zu den schlimm¬
sten Folgen hätte führen können. Der Fahrer eines Bulldogg-
ffuhrwerks, der Backsteine an eine Baustelle transportierte , hatte
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in gutmütiger Weise auf dem Anhänger vier Kinder mitfahren
lassen, um ihnen eine Freude zu bereiten . Beim Einbiegen von
der Reichs- in eine Nebenstraße kippte der schwerbeladene An¬
hänger um. Dank dem glücklichen Umstand, daß die Kinder dabei
ziemlich weit weggeschleudert wurden , entgingen sie der unmit¬
telbaren Gefahr , unter der schweren Last der Ziegelsteine begra¬
ben zu werden . Nichtsdestoweniger erlitten sie zum Teil erheb¬
liche Verletzungen . Lebensgefahr soll jedoch bei keinem der Kin¬
der bestehen.

Holzelfingen, Kr. Reutlingen. (Schwerer Sturz .) Der
62jährige Landwirt Johannes Knapp stürzte beim Heuherunter-
werfen so unglücklich vom Heuboden auf die Tenne , daß er schwer
verletzt ins Kreiskrankenhaus Reutlingen gebracht werden mußte.
Sein Zustand ist bedenklich.

Laupheim . (Im Rausch sich angezündet .) Vor einigen
Tagen kam ein hier wohnhafter 30 Jahre alter Mann in be¬
trunkenem Zustand spät nach Hause. Die Frau , die bereits zu
Bett lag , machte ihm wegen seines Lebenswandels Vorwürfe , da
er schon am Sonntag zwei Drittel seines Lohnes verbraucht
hatte . Der Mann begab sich darauf in die Küche, wo er sich
mit Spiritus begoß und sich anzündete . Brennend kam er dann
in das Schlafzimmer zurück. Es gelang der Frau , die Flammen
zu löschen. Wegen der Verbrennungen mußte der Mann sich
in ärztliche Behandlung begeben.

Weiler im Allgäu . (Unter der Bahnschranke Hin¬
du  r chg e schl ü p f t .) Die 47 Jahre alte Maria Fink aus Kalz¬
hofen wurde in Oberstaufen , wo sie Einkäufe gemacht hatte , von
einem Zug erfaßt und getötet . Sie hatte an einem Bahnüber¬
gang eine geschlossene Schranke vorgefunden und schlüpfte, als
em Eüterzug die Stelle passiert hatte , unter der Schranke hin¬
durch, um schneller heimzukommen. Dabei bemerkte die Unvor¬
sichtige nicht, daß von der entgegengesetzten Reichtung gleichzei¬
tig ein zweiter Zug herannahte . Der Lokomotivführer konnte
den Zug nicht mehr abbremsen. Frau Fink wurde erfaßt und
ein großes Stück mitfortgeschleift. Der Tod. trat auf der Stelle ein.

Wangen i. A. (Nach 52 Jahren Vatermord gestan-
d e n.) Im Altersheim in Wangen starb dieser Tage ein hoch¬
betagter Mann , der kurz vor seinem Tode noch ein schreckliches
Geständnis machte. Vor 52 Jahren hatte dieser Mann seinen
Vater , den Bauern I . B . Steinhäuser aus Herzmanns , der am
4. April 1888 von einem Viehverkauf von Wangen nach Hause
unterwegs war , überfallen , erstochen, beraubt und dann die
Leiche vergraben . Damals brachte die Zeitung in Wangen eine
Notiz, nach der der 60' Jahre alte Bauer I . B . Steinhäuser ver¬
mißt werde. Da dessen Mütze in der Nähe der Argen gefunden
wurde , vermutete man , daß Steinhäuser auf dem Heimweg in
die damals hochgehendeArgen gefallen und verunglückt seî Nach
nunmehr 52 Jahren konnte das Dunkel gelichtet werden.

Mannheim . (Ungetreue Straßenbahnschaffne¬
ri  n.) Die 28jährige Charlotte Erieger wurde vom Amtsgericht
zu acht Monaten Gefängnis verurteilt , weil sie als Straßen¬
bahnschaffnerin seit März d. I . Unterschlagungen begangen hatte.
Durch Aenderungen der Verrechnungskarten und falsche Abrech¬
nungen mit der Hauptkasse hatte sie die Straßenbahn um einen
Betrag von 750 RM . geschädigt. Sie war verlobt und wollte für
künftige Möbelkäufe „sparen".

Mannheim . (In die Transmission geraten .) Ins
hiesige Krankenhaus wurde ver Mühlensuhrknecht Albert Verck
mit schweren Verletzungen eingeliefert . Berck, der in der Carque-
Mühle in Ladcnburg beschäftigt ist, würde beim Auflegen des
Riemens von der Transmission ersaßt und ihm die Hand ab¬
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gerissen. Außerdem wurden auch Teile des Arms zerquetscht Im
Krankenhaus mußte ihm der Arm oberhalb des Ellbogens anwutiert werden.

Pforzheim. (Selbstmord .) Auf einer Bank in den An¬
lagen bei der Hindenburgbrücke hat sich ein 77 Jahre alter Mann
wegen eines schweren Leidens erschossen.

Schlierbach bei Heidelberg. (Schwerer Motorrad,
unfalI .) In die Orthopädische Klinik wurde ein Metzgermeister
aus Neunkirchen eingeliefert, der sich bei einem Motorradun allmehrere Beinbrüche zugezogen hatte.

Schwörstadt. (Kleinkind verbrüht .) Das einjährige
Kind der Familie Wagner zog vom Kinderwagen aus einen
auf dem Herde stehenden Kaffeetopf an sich und warf ihn um
Durch den heißen Inhalt wurde das Kiyd so schwer verbrüht, da«es im Krankenhaus starb. ' °

Sport
FC. Horb — BfL. Nagold 5:5

Obiges , ursprünglich als Pflichtspiel nach Horb angesehtes
Fußballtreffen wurde am letzten Freitag vom Bezirkssachwart
noch abgesagt , da die Termine und die Staffeln nun zum drit-
renmal neu eingeteilt werden müssen. Beide Vereine einigten
iich daher zur Austragung eines Freundschaftsspiels in Horb.

Ein zunächst sicher scheinender Nagolder Sieg wurde beinah«
noch zu einer Niederlage , wenn auch das Spielgeschehen wäh¬
rend der Spielzeit meist eindeutig von Nagold diktiert wurde.
In der ersten Spielhälfte war die Nagolder Elf eindeutig di«
bessere, was sich auch in der Halbzeitführung mit 3 :1 ausdrückte.
Der Mittelstürmer , der Mittelläufer und der Halblinke waren
die Torschützen,

Gleich nach der Pause erhöhte Nagold durch den Rechtsaußen
sogar auf 4 :1. Die Mannschaft glaubte , den Sieg sicher in der
Tasche zu haben . In kurzer Zeit zogen die Horber , angeseuert
durch ihre Zuschauer, und durch Deckungsfehler der Nagolder
Verteidiger unterstützt , gleich. Durch ein sehr zweifelhaftes Tor,
dem ein krasses unfaires Spiel durch einen Horber Spieler
vorausging , führte sogar Horb mit 5 :4. Erst jetzt riß sich die
Nagolder Mannschaft wieder zusammen und drückte den Gegner
in der letzten Viertelstunde in seine Hälfte . Es sollte aber nur
noch durch einen einwandfreien Handelfmeter zu einem unent¬
schieden reichen. Hervorzuheben ist die unermüdliche Arbeit der
Nagolder Läuferreihe , in der der linke Läufer überragte.

JettfribvMensrba«
Die Brandplättchen-Pest

Ein Sonderbericht im neuesten Heft der „Siren  e" befaßt
sich an Hand zahlreicher Bilder ausführlich mit dieser neuen
britischen Gemeinheit und zeigt, wie die Phosphor -Mand-
olättchen unschädlich zu machen sind. Die „Sirene " Rr . 2S klärt
auch die Frage „Entrümpelung oder Feuerschutzmittel?".

Alle unter dieser Rubrik aufgeführten Bücher und Zeit¬
schriften find zu beziehen durch die Buchhandlung G. W. Zaisce,
Nagold.

Gestorbene : Ludwig Beck, Bezirksnotar i. R ., 79 I ., Alten¬
steig;  Margarete Mast geb. Egeler , 77 I ., Ettmanns-
weiler;  Erhard Kiefner , Mittelschul -Rektor i. R. , 87 Z,
Stuttgart.

Druck u. Verlag des „Gesellschaiiers " : E .W. Zaifer , Inh . Karl Hal ' er, ,ug! Anzeigen-
leirer ; verantwortlich .Schriftleiter :Fritz Schlany , Nagold . Zzr . ist PrelSllfreNr.SM-

Unsere heutige Nummer umfaßt 8 Seiten

Maller -MümveM
-Ma uni»nur reinen ZuMea
überall

Prospekte durch die Miaeralbrunueu AG. Bad Überlingen.
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Amtliche Bekanntmachung

Icb Kitts um srosuts Tvisnctung von 59 groOsn
büiiungsn ItirsL Korissprucisis .cisr mir ksi/szogsn-
übsrröusi 'ung rslir guts Oiensts geleistet tiot,so clol) icb ctis Kur kortsstren möcbts . L>r.
1Obi/Xk4d465 Wükdlllk , Oksrstucüsncürslctor,

Oibsrnbou , brsiksrgsr 5trc>6s 7 . 31. August 1L37.

z
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unä rurück trögt ctsr örunnsn. bieiiqusiis Ksririoruäei, Läkbcbsn 3)8j)

wer ini Kat, kennt keine
Neinigungssorgen,-
für Ickmutzige öeruks-

Erfassung der Wehrpflichtigen
des Geburtsjahrgangs 1922

Alle wehrpflichtigen Deutschen des Geburtsjahrgangs
1922, die am 7. Oktober 1940 (Stichtag ) ihren dauernden
Aufenthalt im Kreis Calw haben , haben sich am Ort ihres
dauernden Aufenthalts bei der polizeilichen Meldebehörde
(Bürgermeister ) persönlich zur Anlegung des Wehrstamm¬
blattes anzumelden und zwar in der Zeit vom 7. Oktober
1940 bis 16. November 194V. Der genaue Zeitpunkt wird
von dem Herrn Bürgermeister der Aufenthaltsgemeinde
noch jeweils öffentlich bekanntgegeben.

Dienstpflichtige, die am Stichtag bereits Reichsarbeits¬
dienst leisten, in der Wehrmacht oder ff-Versügungsiruppe
aktiv dienen , sind von der Verpflichtung zur Anmeldung
befreit.

Die Versäumung der Anmeldefrist entbindet nicht von
der Anmeldepflicht. Wer seiner Pflicht zur persönlichen
Anmeldung nicht oder nicht pünktlich nachkommt, wird mit
Geldstrafe bis zu 150.— RM . oder mit Haft bestraft , auch
hat er Vorführung durch die Polizei zu gewärtigen.

Jeder Dienstpflichtige hat 2 Paßbilder in der Größe
37X52 Millimeter vorzulegen , auf denen er in bürger¬
licher Kleidung ohne Kopfbedeckung abgebildet ist. Das
Lichtbild hat den Dienstpflichtigen im Brustbild von vorne
gesehen, darzustellen . Die Paßbilder sind auf der Rückseite
von der polizeilichen Meldebehörde mit Vor - und Fami¬
lienname und Geburtsdatum zu versehen.

Im übrigen verweise ich auf meine Bekanntmachung
vom 30. März 1940 betr . Erfassung des Eeburtsjahrgangs j
1921 (Schwarzwaldwacht Nr . 75 vom 30. März 1940, Ge¬
sellschafter Nr . 75 vom 30. März 1940, Enztäler Nr . 75
vom 30. März 1940). Die darin getroffenen weiteren An¬
ordnungen gelten entsprechend.

Calw , den 28. September 1940.
Der Landrat.

Kleidung gibt es mekts
^Zeeigneieres . ini löst
jede flu fgabe Ipielend
und mackt Verwendung
von Seile und lValck-
pu lver über flüssig!
Musfrau / begreife;
Uni l p a r r S e i f e !
kT>>. _ '

lLMmnnllei^2lÄ̂ N^
I Karl Ml , Akilpradllier. NaM , MrWk. s. I
I Sprechstunden: Werkt, von 9—11 und 14—19 Uhr. »

Vorausb-stellungen
berichten, Feldmarschällen, Generalen, sämtlichen
Ritterkreuzträgernu. v. a. versehene Sonderheft

.m a« üs Ml iiii Mil»'
nimmt für 50 Pfennig das Stück entgegen
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Die japanische Wehrmacht
«i»Entwicklung zur modernen Millionenarmee — Eine der
^ ° stärksten Marinemächte der Erde

NSK Erst nach der Mitte des vergangenen Jahrhunderts
bat das Kaiserreich Japan mit entschlossener Wendung den
SLritt getan, der den Staat der Shogune oder Kronfeld-
imrn aus seiner mittelalterlichen Erstarrung und zäh fest-
aedaltenen Isolierung riß . Und in überra,chend kurzer Zeit
bat Japan es fertig gebracht, nicht nur den Anschluß an die
modernen Staaten Europas und Amerikas zu gewinnen,
londern sogar viele von ihnen zu überflügeln , und das selbst
auf vielen Gebieten, die dem Gesichtskreis und dem Denken
des Japaners von einst völlig fern lagen.

Hand in Hand mit dieser entschiedenen Kursänderun voll¬
zog sich eine grundlegende Umgestaltung des
Wehrwesensin  Japan . Das Jnselreich verstand es, ge¬
rade im militärischen Sektor seines Lebens so zielbewußt
auszubauen und die von ausländischen Vorbildern und
Lehrern empfangenen Impulse so gründlich in die Praxis
umzusetzen, daß es in der Lage war , große Kriege gegen
überlegene Gegner siegreich zu bestehen; es mag genügen,
hier an die bewaffneten Auseinandersetzungen mit China
1894/95 und mit Rußland 1904/05 zu erinnern , von denen
namentlich der letztere nahezu die ganze Welt in Erstaunen
über die nicht geahnte kriegerische Kraft Japans versetzte.
Die Bahn aber, die durch den Aufbau eines modernen Hee¬
res in wenigen Jahrzehnten beschritten worden war , hat
Japan seither nicht mehr verlassen. Dabei ist das Kaiser¬
reich im Fernen Osten diejenige Großmacht, von der man
am wenigsten Einzelheiten gerade auf militärischem Gebiet
leimt; denn alles, was eine Angelegenheit der Landes¬
verteidigung ist oder sein kann, wird vom Japaner aller
Schichten alshöchstesGeheimnisseinerNation
angesehen— und verschwiegen. . .

Die mehr als 100 Millionen Untertanen des Tenno, die
in einer durchschnittlichen Dichte von über 150 je Quadrat¬
kilometer des Jnsellandes und seiner festländischen Be¬
sitzungen bevölkern, unterliegen der allgemenien Wehr¬
pflicht, die vom 17. bis zum .40. Lebensjahre dauert und je
nach der Waffengattung zwei oder drei Jahre aktiven
Dienstes in der Truppe verlangt . Die vormilitärische Ju¬
genderziehung spielt eine große Rolle und umfaßt Jungen
und Mädchen— diese für Samariterinnen -, Luftschutz- usw.
-dienste— bereits im frühen Kindesalter.

In Frieden und Krieg stehen alle drei Wehrmachtteile
unter.dem Oberbefehl eds Kaisers . Soweit bekannt, umfaßte
die Friedensarmee etwa 328 000 Offiziere und Mannschaf¬
ten, die in eine Garde- und 16 Infanteriedivisionen geglie¬
dert sind und außerdem 4 Kavallerie - und 4 schwere Ärtille-
riebrigaden bildeten. Dieser Stand von 1937, also vor dem
Beginn der entscheidendenAuseinandersetzung mit China,
erschien als unzureichend, und so wurde erklärt , man plane
eine Heeresreform, an deren Ende 28 Infanteriedivisionen
vorhanden sein sollten, und insbesondere gedachte man ihrer
Ausrüstung mit neuzeitlichstem technischen Gerät aller Art
erhöhte Aufmerksamkeit zu schenken.

Zwar hat der noch immer nicht beendete Kampf mit
Tschiangkaischek diesen Plan nicht Gestalt gewinnen lassen;
aber es unterliegt keinem Zweifel, daß gerade die Erfah¬
rungen des chinesischen Feldzuges die Erweiterung
desHeeres und seine ständige Modernisie¬
rung  erheblich gefördert haben, was der Einsatz starker
Fliegerverbände, das Auftreten kampfkräftiger Panzerein¬
heiten und manches andere Moment bewiesen hat . Und
ebenso sicher ist es, daß beträchtliche Formationen nicht nur
der aktiven Regimenter auf chinesischem Boden fechten, son¬
dern auch ältere Jahrgänge . Wie hoch die Kriegsstärke der
japanischen Armee ist, weiß man nicht; sicherlich liegt sie
bei einigen Millionen , da Jahrzehnte hindurch immer neue
Hunderttausende durch de Wehrpflicht erfaßt und ausgebil¬
det worden sind.

^ Wenn man sich veranschaulicht, daß Japan vor dem noch
anhaltenden China-Konflikt eine Landgrenze von etwa
790 Kilometer Länge, gleichzeitig aber Seegrenzen zu decken
batte, die mehrere Dutzend Male ausgedehnter sind, wird
man begreifen, daß bis in die neueste Zeit hinein das
Jnselreich seiner m a r i t i m e n R ü stu n g das allergrößte

Gewicht beigelegt hat . Trotz vieler Sorgen und Schwierig¬
keiten, die die japanische Rüstungsindustrie durch das Feh¬
len von Erz. Oel, Textilfasern und manchen anderen kriegs¬
wichtigen Rohstoffen hatte , ist es ihr gelungen, das Jnsel¬
reich zu einer der stärksten Marinemächte der Erde zu
machen.

Auch hier fehlen uns zuverlässige Angaben aus jüngster
Zeit ; aber man geht sicherlich nicht fehl in der Annahme,
daß die weltpolitischen Konstellationen , insbesondere der
sich seit Jahren zuspitzende Gegensatz zu den Vereinigten
Staaten , die Japans Vordringen in China mit argwöhni¬
schen Augen verfolgen, zu weiteren Flottenver¬
stärkungen  Anlaß gegeben haben. Wir wissen nicht, wie
viele der bewilligten und auf Stapel gelegten zwei Schlacht¬
schiffe, zwei Flugzeugträger , zehn Zerstörer und zehn Ünter-
wasserkreuzerbezw. großen U-Boote vollendet oder wie viele
und welche Einheiten neu bewilligt worden sind, und ebenso
wenig ist uns bekannt, wie groß und wie stark diese
Schiffe sind.

Bekannt ist, daß 9 Schlachtschiffe und 6 Flugzeugträger
sowie 5 Flugzeugmutterschiffe fertig und gefechtsbereit sind,
weitere 5 Panzer - und 12 Schwere Kreuzer, 25 Leichte Kreu¬
zer, 22 kleinere und 2 große Minenleger , 83 Zerstörer , 29
sogenannte kleine Zerstörer und 12 Torpedoboote, 36 U-
Kreuzer und große U-Boote und 24 kleinere; außerdem sind
zahlreiche Kriegsfahrzeuge für andere Zwecke vorhanden,
18 Minensucher, 15 U-Boot -Jäger , 2 Kanonenboote und
9 Flußkanonenboote . Erwähnt sei aber, daß die großen
Schlachtschiffe Kaliber bis zu 40,6 Zentimeter führen!

Auch der jüngste Wehrmachtteil, sie Luftwaffe,  ist
stark und modern. Vor dem Krieg mit China gab es in
3 Flugbrigaden und 7 Regimentern mindestens 2000 Kriegs¬
slugzeuge aller Kategorien , und seither ist auch hier emsig
weitergearbeitet worden. Japan verfügt auch über Fall¬
schirmtruppen, über deren Einsatz jedoch keine Einzelheiten
bekannt geworden sind.

Zusammenfassend läßt sich sagen, daß die Wehrmacht des
Tenno ein schlagkräftiges Instrument  ist und
im chinesischen Feldzug zahlreiche neue Erfahrungen gesam¬
melt hat , deren Auswertung schon heute im Gangs ist. Ar¬
mee, Flotte und Luftwaffe Japans entsprechen der politi¬
schen Zielsetzung des fernöstlichen Reiches, das im Begriffe
steht, die Fesseln zu sprengen, die seiner natürlichen Ent¬
wicklung auferlegt sind. F . Z.

Heimkehr ins Reich
Die Umsiedlung der Bessarabiendeutschen beginnt

Von Kriegsberichter Herbert Reinecker
(PK .) Nach einer langen Schiffsreise die Donau abwärts traf

das deutsche Umsiedlungskommando in dem rumänischen Donau¬
hasen Ealatz  ein , der nach der Abtretung Bessarabiens zugleich
der bedeutendste Grenzort nach Sowjetrußland ist. Mit der An¬
kunft der 600 Männer dieses Umsiedlungskommandos in Ealatz,
das die Zentrale der Umsiedlung sein wird , ist eine lange und
gründliche Vorbereitungszeit zu Ende gegangen, und wieder
wird ins Werk gesetzt, was man gern als moderne Völker¬
wanderung  bezeichnet . 90 000 Deutsche werden ins Reich
zurückgeführt, das sie vor mehr als 125 Jahren , dem Ruf des
Zaren Alexander I, folgend, verlassen hatten , um die menschen¬
leeren, aber an fruchtbaren Böden reichen Gebiete Rußlands zu
besiedeln.

Man müßte einmal die Geschichte dieser Deutschen beschreiben,
ein Hohes Lied würde es, ein Lobgesang aus deutsche Zähigkeit
und Ausdauer . Denn wildes Steppenland empfing sie, das sie
mit wenig mehr als ihren Händen bebauen mutzten. Und trotz
Mißernten und Unterdrückung wuchsen die 8000 Menschen, die
in 25 Mutterkolonien lebten, auf die stattliche Zahl von 90 000
Volksdeutschen, die über 350 000 Hektar Land besaßen und unter
den vielen Völkerschaften Bessarabiens einen geachteten Bevöl¬
kerungsteil bildeten . Obwohl die Verbindung dieser Deutschen
zum Reich im Laufe dieses Jahrhunderts oft unterbrochen, manch¬
mal fast völlig abgerissen war , lebten sie in geschlossenen Sied¬
lungen in treuem Zusammenhalt , ohne ihr Deutschtum zu ver¬
lieren , ein deutsches Volk für sich,  umbrandet vom
Völkergewirr des alten Durchaanaslandes Belkarabien und dock

Sagenhafte Slugzeugverlusle
Aber die Wahrheit bricht sich Bahn

Me gemeldet, ist den Briten der Dreierpakt derart in die
Knochen gefahren, daß die Londoner Lügenzentrale durch ge¬
machte Siegesmeldung die Stimmung wieder einmal aufzupul-
"ern versucht. Am letzten Freitag sollen allein über 180 deutsche
wugzeuge abgeschossen worden sein. Reuter ging noch weiter und
xFl°ete, daß die Verluste der deutschen Flieger im Laufe der
im« L """ Großbritannien vom 1. September bis Samstag
. tragen hätten . Den englischen Seifenblasen stehen die
FUOMtzOKW.-Berichte entgegen, an deren Wahreit niemand
n oer Welt zu rütteln vermag . Sie stellen in der Zeit vom

ptember bis zum Samstag 1134 vernichtete englische Flug-
- während di « deutschen Verluste noch nicht

, ' 4ten Teil  davon betragen . Gegen diese unumstöß-
t " kann kein englischer Lügenminister , der sich seinen
tausendfach verscherzt hat , anrennen . Auch nicht, w-nn er

kr»;« Glaubwürdigkeit erhöhen will und erstmalig am
ö-lw "Eetz in einem Luftkampf wurden sechs deutsche und
Lt-sil Flugzeuge abgeschossen, um dann an anderer
Eimln̂ ^ maßloser zu lügen. Daß aber diese Lügen selbst in
wer»,-« E " traurigen Erfahrungen nicht mehr geglaubt

H? *."kterisiert am besten der Satz aus einer Rede des
Ick j a lton  in Manchester, der wörtlich erklärte:

"k'ig Leute, die mir sagen, sie glauben, daß die
ntilchien Ziffern der deutschen Verluste zuIchön lnd , um wahr zu sein."

aen die englischen Kriegsverbrecher das Verschwei-
" "d die Papierabschüsse zur Aufmunterung der

ten Aprün? ?"den, geht aus einem durch die Zensur geschlüpf-
Een̂n»" o Londoner Korrespondenten des „Journal de
JnteiMXtfeststellt,  daß der Luftkrieg mit verdoppelter
werde m " öland und insbesondere über London fortgesetzt
verui!ack? r,"^ Bombenflugzeuge des Reiches enorme Schäden
kannte /I» hatten. Das Ausland, das London in Friedenszeiten
ausaerM-n" entsetzt über seine unzählbaren Verwundungen , seine
ten unN .*aßen, seine zerstörten Bauten , seine verbrann-
schreibt bê ;?" ^ " En Geschäftshäuser. Die „Lancashire Post"
Industrie» "b E September über oen „Krieg gegen die
ikustwaHê ' '.'^ ährend der letzten 14 Tage hat die deutsche
^uguit ^ iiche Gewinne aus der Aufklärungstätigkeit im
"der kleine .^ "cht für Nacht konnten einzelne Flugzeuge

Nationen sich einen Weg durch Londons
<sentral-9n»̂ "ahnen, Zerstörungen in einem großen Gebiet
di«r -ttn». / "d der Vorstädte anrichten. Es wäre töricht,

' ' aller Art " schweren Scha-
>ran »». . /" . Vorstädte a

abzuleugnen, daß „Häuser

ven erlitte « haben oder zu sagen, daß das Geschästsleben von
den Bombardierungen nicht berührt worden ist. Gebäude von
historischer Bedeutung und von großem Handelswert wurden dem
Erdboden gleichgemacht. Hunderte von Arbeitern wurden ob¬
dachlos, Tausende haben mehr oder weniger schweren Schaden
erlitten . Das Geschäftsleven der City , der Banken und Handels¬
häuser wurde stillgelegt, und wichtige Verkehrswege sind unter¬
brochen."

Ein Streiflicht auf die Lage in England wirft u. a. eine Red¬
des britischen Bergwerksministers an die Walliser Bevölkerung,
die sicherlich wüßte , weshalb er jetzt plötzlich mit Eifer versicherte,
daß „die augenblickliche Welt irgend eine Verbesserung in der
Zukunft erfahren muß". Ein Streiflicht ist schließlich auch die
Londoner Meldung des „Svenska Dagbladet ", wonach die erste
unterirdische Zeitung  in London unter der Bezeichnung
„The Swiß Cottage " erschienen ist. Als Verlagsort dieser Zeitung
wird die' Swiß Cottage Station 3 bezeichnet, das heißt ein Lon¬
doner Untergrundbahnhof , in dem jetzt Tausende von Londoner«
dauernd übernachten. >

Die Wahrheit über London dringt immer stärker an die
Oeffentlichkeit, soviel die britische Zensur auch unterbinden und
die Agitationszentrale auch schwindeln mag. In dem Londoner
Eigenbericht der schwedischen Zeitung „Stockholms Tidningen"
wird darauf hingewiesen, daß die britischen Behörden sich unter
dem ungeheuren Eindruck der schweren deutschen Angriffe ver¬
anlaßt sehen, die englischen Zeitungen zu „inspirieren ". Damit
wird öffentlich eingestanden, daß die Lügen, mit denen die Lon¬
doner Blätter ihre Spalten füllen, von einer amtlichen Zentrale
ausgehen . >

Zu den Phantasieziffern  der Londoner Agitations¬
zentrale über angeblich abgeschosfene deutsche Flugzeuge bemerkt
der Berichterstatter der spanischen Zeitung „ABC " : Eines Tages
werden wir erfahren , was sich in Wirklichheit in der Luft ab-
gespielt^hat . Auch der Londoner Vertreter der schwedischen Zei¬
tung „Svenska Dagbladet " kommt noch einmal auf die Luft¬
kämpfe über London am Freitag zurück, die, wie er berichtet, den
ganzen Tag ausfüllten . So habe der erste Angriff bereits in den
frühesten Morgenstunden stattgefunden. Zu einer Zeit , in der
alle Welt den Arbeitsplätzen zustrebte, trafen weit über 100 Ma¬
schinen über England ein. Zwei großen Formationen gelang es
dabei, in das Herz Londons vorzudringen.

Bezeichnendfür die Verhältnisse, die in Wahrheit im englischen
Empire herrschen, ist auch die Meldung der „Eöteborger Handels¬
und Schiffahrtszeitung ", aus der sich ergibt , daß London bereits
gezwungen ist, milde Gaben von seinen Dominions anzunehmen.
Nach der Meldung des schwedischen Blattes hat ein Dominion
sich erboten, eine Londoner Vorstadt wiederaufzubauen , wenn
diese Vorstadt den Namen des Dominions tragen werde.

in ihr- r Mitte deutsche Sitte , deutsche Sprache und deutsches
Recht bis auf den heutigend Tag bewahrend . '

Nun ist ihre Aufgabe unter fremder Sonne erfüllt . Der Führer
ruft sie zurück und wird ihnen eine neue, größere Aufgabe geben.
Diesem Rufe folgen die Bessarabiendeutschen freudig . Wo da»
Umsiedlungskommando bei der Fahrt donauabwärts auch Ge¬
legenheit fand, mit den dort ansässigen Leuten zu sprechen,
überall sagte man , und wir konnten es nicht verheimlichen: Nicht
war , ihr fahrt nach Bessarabien und holt sie zurück! Wie ein
Lauffeuer war es die Donau abwärts gegangen : Die Deutschen
holen ihre Leute zurück! Daß die Männer in Bessarabien selbst
heiß erwartet werden, ist keine Neuigkeit und keine Ueberraschung.
In den 150 deutschen Dörfern wird zum Empfang gerüstet. Und
wenn den Volksdeutschen der Abschied von der bessarabischen
Heimat auch schwer fallen wird , größer noch ist ihr Vertrauen,
das sie auf den Führer setzen. Und wenn die Ortsbevollmächtig-
tcn in diesen Tagen in die deutschen Dörfer kommen, werden sie
schon alles vorbereitet finden , die Wagen werden verstärkt sein,
die Räder versteift, die Pferde geschirrt und Hab und Gut ver¬
packt. Ihr Eifer ist schneller als jeder Befehl.

Die Schwierigkeiten, die sich dieser Umsiedlung in den Weg
stellen, sind nicht alltäglich . Bessarabien besitzt zwar 8000 Kilo¬
meter Straßen , doch sind davon nur kleine Teile als Straßen in
unserem Sinne anzusprechen, und der Verkehr Bessarabiens spielt
sich zum größten Teil auf Naturwegen ab, die von Radspuren
durch die Steppe gezogen wurden . Das Eisenbahnnetz ist noch
spärlicher und die wenigen vorhandenen Linien erschließen das
weiträumige Land nicht, so daß Bessarabien in mancher Hinsicht
zivilisationsfremd geblieben ist. Ebenfalls sehr schwierig ist die
Frage der Trinkwasserversorgung . Wasser ist selten in der Step¬
penlandschaft Bessarabiens und wird aus oft bis zu 50 Meter
tiefen Brunnen geschöpft, von denen einer oft ein ganze» Dorf
versorgen muß. ,

Nun sollen 90 000 Menschen in Bewegung gesetzt werden. Ueber
alle Straßen sollen sie ziehen, von denen wir hoffen wolle», daß
sie durch Regenfälle nicht zu Schlammströmen geworden sind. Die
Verpflegung muß bereitstehen, Milch für die Säuglinge , Futter
für die Pferde , Benzin für die Kraftwagen . An jedem Tag wer¬
den Kinder geboren. Kranke und Greise, Mütter mit Säug¬
lingen und alle die, von denen vorausgesehen werden kann, daß
sie den Strapazen des Trecks nicht gewachsen sind, müssen be¬
sonders transportiert werden. Eine ungeheure Organisation ist
zur Abwicklung dieses gigantischen Umzuges eines Volkes erdacht
und in die Wege geleitet worden, und der Vergleich mit den
Völkerwanderungen der germanischen Geschichte ist, schon was
die Zahl der davon betroffenen Leute angeht , berechtigt. Nur
daß sich die moderne Völkerwanderung in einem geradezu atem¬
beraubenden Tempo und unter Einsatz aller geeigneten tech¬
nischen Mittel vollzieht. Die 600 Männer , die den gelben Arm¬
streifen „Umsiedlungskommando" tragen , sind auf alles vorberei¬
tet . Sie kennen jede ihrer vielen Aufgaben und werden sie er¬
füllen. an welcher Stelle dieses großartigen Organisationsweges
sie auch eingebaut sind. In Tarutino,  der größten deutschen
Ortschaft in Bessarabien mit 4000 Einwohnern , hat sich der
Hauptstab der Umsiedlung niedergelassen. Diesem Hauptstab un¬
terstehen fünf Gebiete, die die gesamte deutsche Volksgruppe er¬
fassen. Jedes dieser Gebiete schickt Ortsbevollmächtigte in die
Dörfer , Leute, die sowohl mit Listen und Fragebogen umzugehen
verstehen, als auch entschlossen bei der praktischen Arbeit mit Rat
und Tat helfen werden. Die meisten von ihnen sind ja schon er¬
fahrene „Umsiedler", die in Wolhynien ihre Feuerprobe bestan¬
den haben.

So werden sich schließlich die langen Züge in Bewegung fetzen.
Karren auf Karren wird über die Steppenhügel rollen, der Aus¬
zug der Menschen und Tiere beginnt , und der Treck, vom Staub
der Straßen überlagert , wird der Donau entgegenstreben. Von
allen Seiten werden sie auf die verschiedenen Verschiffungshäfen
Zuströmen und schließlich die Donau in umgekehrter Richtung
wie vor 125 Jahren befahren.

90 000 Menschen verlassen ihre Wohnsitze, löschen ihre Herde,
decken die Brunnen zu, verriegeln die alten Häuser und begeben
sich auf die Wanderung , Männer , Frauen und Kinder , mit Pfer¬
den, Kühen, Schafen und Sack und Pack.

Die Männer aber, die die Regisseure und Helfer dieses großen
Schauspiels sind, wissen, an welch einem gewaltigen historischen
Vorgang sie teilnehmen . Sie sind voller Tatendrang und vollet
Glück, daß sie dies erleben dürfen . Die Umsiedlung beginnt . (X)

Man kaust keine Katze im Sack. Nein , man will sie erst sehen!
Manchmal hat man trotzdem gekauft, was gerade da war . Jetzt
ist der Nachschub von Erdal durch die Erdal -Nachfüllpackung in
hohem Maße gesichert. Jetzt sieht man wieder darauf , daß man
das altbewährte Erdal erhält . Die Erdal -Nachfüllpackung ist
übrigens kein „Ersatz" im üblichen Sinn des Wortes , sondern
vollwertige  Ware wie in der Erdal -Blechdose. Lediglich
um die Erdal -Blechdose mehrmals verwenden zu können, ist
die Verpackung anders . Das ist keine Katze im Sack, sondern
L e i st u ng !

Englisches Ultimatum an Madagaskar
Genf, 30. Sept . Trotz des Fiaskos vor Dakar unternimmt Eng¬

land schon wieder eine neue Aktion gegen eine französische Ko¬
lonie . Diesmal handelt es sich um Madagaskar.  Der Gene-
ralgouoerneur von Madagaskar , Cayla,  hat dem Staatssekre¬
tär für die Kolonien nach Vichy telegraphiert , daß er aus Lon¬
don eine Weisung erhalten habe, die Zusammenarbeit mit der
Regierung Petain aufzugeben und sich England anzuschließen.
Das Telegramm des Generalgouvsrneurs schließt: „Ich setz« die¬
sem britischen Ultimatum tiefste Verachtung
entgegen."

Schlachtfeldfahrt der Gauleiter
Berlin , 30. Sept . Einer Einladung des Oberkommandos der

Wehrmacht folgend, traten am Sonntag zahlreiche Gauleiter
und Angehörige des Stabes des Stellvertreters des Führers
eine Reise auf den westlichen Kriegsschauplatz an. Die Fahrt
gilt dem Besuch von Truppen der drei Wehrmachtsteile . Es wer¬
den die interessantesten und in den Kämpfen des Mai und Juni
ds. Js . besonders umstrittenen Punkte der Westfront berührt.

Bei Antritt der Reise begrüßte der Chef des Oberkommandos
der Wehrmacht, Generalfeldmarschall KeiteI,  in Köln die Teil¬
nehmer . Nach Worten herzlichen Dankes für die geleistet« Arbeit
der führenden Persönlichkeiten der Partei , die sich auch auf den
Schlachtfeldern des jetzigen Krieges ausgewirkt habe, gab Eene-
ralfeldmarschall Keitel einen lleberblick über die gegenwärtige
Lage, die als die denkbar günstigste zu bezeichnen sei. Er umriß
die Aufgaben , die in der Heimat im Dienste des Krieges zu er¬
füllen seien, und unterstrich die Zusammenarbeit zwischen Par¬
tei und Wehrmacht, die im Kriege noch enger als vorher ge¬
worden sei. Partei und Wehrmacht wetteiferten im Einsatz für
den Sieg unter dem Befehl des Führers . Den Ausführungen
des Chefs des Oberkommandos der Wehrmacht schloß sich der
Vortrag eines Generalstabsoffiziers über die deutsche West¬
offensive an.
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Dem Tapfersten die höchste Ehre
Berlin , 28. Sept . Nach dem Gesetz der bedingungslosen Einsatz¬

bereitschaft trat der Führer mit seinen Scharen im Braunhemd
zum Kampf um Deutschland an . Allein die Tapferkett im Ringen
mit dem politischen Gegner brachte und sicherte schließlich den
Sieg . Nach dem gleichen Gesetz trat die vom Führer aus dem
Boden gestampfte junge Wehrmacht  des nationalsozia¬
listischen Eroßdeutschen Reiches zum Kampf für den Schutz un¬
seres Vaterlandes gegen eine von England gelenkte Koalition an,
der nicht nur unerhörte und einzigartige Waffenleistungen un¬
serer Regimenter und Kampfverbände sah , sondern allen Män¬
nern im Waffenrock unvergänglichen Waffenruhm brachten.

Sah der Führer in seinem Ringen um Deutschlands Erneue¬
rung stets nur auf die Leistungen seiner Mitkämpfer , so war
für ihn vom Augenblick des Waffenganges an nur die Tat das
«Nein Ausschlaggebende bei der Auszeichnung der Tapfersten
unter den Tapferen . Es gibt in Deutschland keinen zweiten
Mann , der so wie er den im Kampf erzielten Erfolg zu werten
versteht . Kampf war sein ganzes bisheriges Dasein . Er weiß,
was es heißt , durch Kampf den Siegeslorbeer zu erringen . Nichts
schöneres konnte es geben , als einen ganz besonder », allein die
Leistung hervorhebenden Siegespreis , gestiftet von ihm , dem
Kämpfer und Führer der größten und stärksten Nation dieses
Kontinents : das Ritterkreuz!

Voller Stolz tragen die Besten unserer tapferen Wehrmacht
diese hohe Auszeichnung . In einer Reihe steht neben dem Träger
des höchsten militärischen Dienstgrades der deutsche Soldat aus
dem Mannschaftsstand . Beide , jeder auf seinem Platz , auf den
ihn der Führer stellte , vollbrachten Höchstleistungen , beiden wurde
die gleiche höchste Ehrung und Auszeichnung vor der 'Nation
zuteil . Im Ritterkreuz , dem Symbol des soldatischen Verdienstes,
offenbart sich die Gemeinschaft aller Deutschen , so wie sie der
Führer schuf und formte . >

Wir sehen in dieser Gemeinschaft den Heerführer , den Regi¬
mentskommandeur . den Feldwebel , den Unteroffizier and den
Mann . Männer aus Familien , deren Söhne durch Generationen
hindurch das Schwert trugen , neben den Söhnen von Handwir-
kern und Bauern , kleinen Beamten und Angestellten , die ihre
Söhne wieder dem Handwerk oder der Landwirtschaft zuführten.
Es ist etwas Wunderbares um diese soldatische Gemeinschaft , in
der nicht zuletzt das Geheimnis der gewaltigen Erfolge und Siege
liegt , um diese Auslese der verdienstvollsten Waffenträger unseres
Volkes , die der Führer durch die Verleihung des Ritterkreuzes
ehrte.

Den nationalsozialistischen Schwertadel  könnte
man die Männer nennen , die sich im Kampfe für und um Deutsch¬
land hohe und höchste Auszeichnungen erworben haben . Klassen
und Kasten gibt es in diesem Deutschland nicht . Das Verdienst
um die gemeinsame Sache allein entscheidet . Die stolzen Träger
des Ritterkreuzes haben die besondere Verpflichtung , die Deut¬
schesten der Deutschen zu sein , und durch die Tat mitreißend und
anfeuernd zu wirken , um der Heranwachsenden Jugend ein leuch¬
tendes Vorbild zu sein . Denn die höchste Ehrung der tapfersten
Männer unseres Volkes schließt die Verpflichtung in sich, Heran¬
wachsenden Geschlechtern den Weg zu den Idealen des Führers
zu weisen.

Picchiatelli
Ein neuer Begriff , schnell populär und gefürchtet

NSK . In einem der italienischen Wehrmachtsberichte von An¬
fang September tauchte erstmalig ein neues Wort auf : Picchia-
telli.  Wir . die wir gerade einige Wochen bei der italienischen
Luftwaffe zu East waren , warteten darauf , es bald im Zusam¬
menhang mit einer Erfolgsmeldung nicht nur in der italieni¬
schen, sondern der ganzen Weltpresse zu finden . Wir wußten , was
dieser neue Begriff bezeichnet « und wie sehnsüchtig tapfere Män¬
ner darauf warteten , diese Picchiatellis gegen den Feind zu
führen . Das Erwartete trat ein : Die Welt kennt heute dies Wort
und ihre gefährlichen Träger.

Wer in einem italienisch -deutschen Wörterbuch nachschlägt , wird
zu seinem Erstaunen das Wort Picchiatello (Mehrzahl : Picchia-
telli ) gar nicht finden , ^ kr wird sich zunächst mit picchiata (gleich
der Schlag , der Hieb ) und picchiare (gleich schlagen » klopfen,
hauen , stürzen ) zufrieden geben müssen . Daß auch im Sprachschatz
des italienischen Volkes das Wort Picchiatelli ein Novum dar¬
stellte , geht daraus hervor , daß es in Anführungszeichen gesetzt
und von der in Klammer angefügten Erklärung : (nuove forma-
zioni da bombardemento in picchiata ) ergänzt wurde . Man hat
also der neuen und Anfang September erstmalig und erfolgreich
eingesetzten Formation italienischer Sturzkampfbomber
mit der Bezeichnung Picchiatelli einen sehr treffenden und zu¬
gleich eingängigen Namen gegeben.

Obwohl der für diese Gattung von Kampfflugzeugen in Deutsch¬
land entstandene Name „Stuka " auch in Italien allenthalben be¬
kannt und sehr gebräuchlich ist, hat der neue italienische Begriff
für die neue italienische Waffe , Picchiatelli , mit einem Schlag
eine unerhörtePopularität  erlangt . Kein Wunder ; hat
er sich doch gleich eindrucksvoll eingeführt . Nicht nur die völlige
Ueberraschung englischer Flotteneinheiten im Mittelmeer ist ge¬
glückt ; als Erfolg konnte der Funk von unserem Feldflughafen
weit im Süden Italiens , wohin die dunklen , rassigen Vögel ohne
Verluste zurückkehrten , an das Hauptquartier der italienischen
Wehrmacht melden:

„Bei einem ersten Einsatz unserer Picchiatelli auf englische
Flotteneinheiten wurden soeben folgende Resultate erzielt : Ein
Flugzeugträger schwer getroffen , ein Schlachtschiff , ein Kreuzer,
ein Zerstörer erhielten Volltreffer , vier feindliche Flugzeuge ab¬
geschossen." W . K.

Achtung — Lebensgefahr!
Jedermann wird gewarnt , losgerissene Fesselballone (Sperr¬

ballone usw .) und größere Drachen zu bergen ! Bei noch in der
Luft treibenden Ballonen oder Drachen , deren Seil nachschleppt,
ist besondere Vorsicht geboten  Dieses Seil kann elek¬
trische Aufladungen haben oder mit Starkstrom -Freileitungen
in Berührung sein . Deshalb besteht bei Berühren des Seiles
Lebensgefahr . An hängengebliebene oder liegende Ballone trete
man nicht nahe heran . Es besteht Explosions - und Feuergefahr.
Aus den genannten Gründen ist das Berühren auch des am Bo¬
den liegenden Seiles lebensgefährlich . Wer treibende oder hängen
gebliebene Ballone sichtet, oder auf der Erde liegende Ballone
oder Drachen auffindet , warne andere vor den bestehenden Er¬
fahren . Man benachrichtige augenblicklich die nächst : Polizei¬
station , Kommandostelle der Wehrmacht und das nächste Elektri¬
zitätswerk.

Aus dem Gerichtssaal!

Gewohnheitsverbrecher zu Zuchthaus verurteilt

Stuttgart . Der in Göppingen wohnhafte 32jährige Hubert
Kerle  aus Kottgeisering (Kreis Fürstenfeldbruck ) wurde vom
Sondergericht wegen 84 vollendeter und 10 versuchter , meist
schwerer Diebstähle und wegen Nötigung zu der Gesamtstrafe
von acht Jahren Zuchthaus und zu fünf Jahren Ehrverlust ver¬
urteilt . Außerdem wurde seine Sicherungsverwahrung nach ver¬
büßter Strafe angeordnet . Kerle war im Herbst 1936 infolge Er¬
krankung seiner Frau in eine vorübergehende Eeldschwierigkeit
und dadurch auf die Verbrecherlaufbahn des Einsteigdiebes ge¬
raten , an der er dann mehr und mehr Gefallen fand . Bet seiner
im Sommer d. I erfolgten Festnahme konnte dem Gewohnheits¬
verbrecher eine Gesamtbeute von rund 13 000 RM . nachgewiesen
werden , wozu noch über 4600 RM . Bargeld kamen . Dank der
großen Vorsicht , die der Angeklagte bei der Verwertung des
Diebesgutes walten ließ , konnte der größte Teil desselben be¬
schlagnahmt und den Bestohlenen zurückgegeben werden . Dar¬
unter befanden sich zahlreiche Schmucksachen und Uhren , Fern¬
gläser . Jagdgewehre , Pistolen und andere wertvolle Gegenstände
sowie Kleidungsstücke und Wäsche . Auch Wein und Sekt wurden
nicht verschmäht . Der Umkreis der Diebesfahrten erstreckte sich
von Stuttgart über Eßlingen und Göppingen nach Ulm , Heiden¬
heim und Schwäb . Gmünd , Böblingen und Karlsruhe . Die Nöti¬
gung wurde darin erblickt , daß der Angeklagte in Göppingen ein
Ehepaar , das ihn bei einem Einsteigediebstahl überraschte , mit
vorgehaltener Pistole zur Flucht gezwungen hatte , um sich den
ungestörten Rückzug zu ermöglichen.

Zuchthausstrafe für Einbrecherpaar
Mannheim . Vor dem Mannheimer Sondergericht stand der

33 Jahre alte Hugo Herrmann aus Pfungstadt (Kreis Darm¬
stadt ) und die 39 Jahre alte Maria Blust aus Kubback lKreis

Sein Spser: Venn was gMielzt SsmM —
Was izaben wir in veulschlond für Mun¬
den gestellt. wa staben wir überall
geholfen , welche gigantischen sozialen

kinrichtungen sind geschossen worden!
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Offenburg ) Beide hatten gemeinschaftlich in zahlreichen Fällen
in» Schwarzwald , besonders in der Freiburger Gegend , Ein.
brüche in Skihütten und Wochenendhäuschen verübt und Kleid«
Wertsachen und Lebensmittel gestohlen . Hugo Herrmann erhielt
wegen 24 schweren und einem einfachen Diebstahl eine Zucht¬
hausstrafe von Hwölf Jahren , und Maria Blust , mit der er j»
wilder Ehe lebte und die ihm bei den Einbrüchen half , fünf Iah»
Zuchthaus . Die bürgerlichen Ehrenrechte wurden Herrmann auf
zehn Jahre , der Blust auf fünf Jahre aberkannt . Außerdem wurde
gegen Hugo Herrmann nach Verbüßung der Strafe Sicherunas.
Verwahrung angeordnet . In der Begründung wurde Herrmann
als eine ständige Gefahr für die Oefsentlichkeit bezeichnet, der
hart angefaßt werden mußte . Durch diese Einbrüche waren die
Bewohner des ganzen Bezirks Oberland in Schrecken versetzt

Totschlag an Kindern

Freiburg i . Br . Die Freiburger Strafkammer hatte sichM
einem Fall zu beschäftigen , den — wie ihn auch der Vertreter
der Anklage zutreffend charakterisierte — mehr den Psychiater
als den Juristen interessierte.

Auf der Anklagebank saß eine 32 Jahre alte Frau aus Frei¬
burg , bisher unbescholten und auch von den Zeugen als ordent¬
lich und fleißig geschildert . Aber die Frau litt zeitweise unter
geistigen Ausnahmezuständen . Sie hat oft auf Ereignisse des
Alltags reagiert , die man unbedingt als krankhaft bezeichnen
muß . Schon zweimal bildete sich die Angeklagte ein , das Leben
habe für sie keinen Zweck mehr . Beide Male blieb der Entschlutz
des Selbstmordes unausgeführt . Als sie jedoch zum drittenmal
- wieder einmal in einem Grade höchster Erregung — den Ge¬
danken des Freitodes erwog , wurde er zur traurigen Tat . Anlaß
dazu gab ihr nach ihren Angaben ihr 12jähriger Sohn , der nicht
gerade ein Musterknabe , aber in seinem Alter doch noch erziehbar
war . Die Frau glaubte sich am Ende ihrer Kraft und faßte den
unverständlichen Entschluß , zusammen mit ihren anderen vier
Kindern in den Tod zu gehen , um damit ihr ältestes Kind, das
nach ihrem Willen am Leben bleiben sollte , zu strafen . Das
Vorhaben der Angeklagten wurde bemerkt , die Frau selbst und
zwei Kinder konnten noch gerettet werden , während die zwei
Kleinsten im Alter von drei und einem Jahr an den Folgen
der Gasvergiftung gestorben sind. Das ausführliche Gutachten
des psychiatrischen Sachverständigen kam zum Schluß , daß zur
Zeit der Begehung der Tat eine verminderte Zurechnungs¬
fähigkeit im Sinne des § 51 Abs. 2 vorlag.

Unter Zubilligung mildernder Umstände kam das Gericht zu
einer Verurteilung wegen vollendeten und versuchten Totschlags
zu zehn Monaten Gefängnis abzüglich elf Wochen Untersuchungs¬
haft . Damit ging das Gericht über den Antrag des Staatsanwal¬
tes hinaus , der den 8 51 Abs . 1 heranzog und Freispruch wegen
Unzurechnungsfähigkeit beantragte , dafür aber die Angeklagte we¬
nigstens zeitweise in einer Heil - und Pflegeanstalt untergebracht
wissen wollte.

Humor und Lachen
Lessing weilte einmal mehrere Tage in einer mitteldeutschen

Stadt und hatte in einem Gasthof dortselbst gewohnt . Endlich
mußte er jedoch seine Reise fortsetzen.

Kaum hatte er jedoch die Stadttore hinter sich, als ein un¬
gewöhnlich heftiges Unwetter losbrach . Das veranlaßte unseren
Dichter , schleunigst umzukehren . Er begab sich schnurstracksaus
das Zimmer , das er bis zu seiner Abreise bewohnt hatte. Er
wußte allerdings nicht , daß der Wirt diesen Raum inzwischen
bereits an einen Neuangekommenen East vermietet hatte.

Nachdem er seine durchnäßte . Kleidung abgelegt hatte , setzte
er sich an den Schreibtisch , um eine am Tage vorher begonnene
Arbeit fertigzustellen.

Nach einer Weile öffnete sich die Zimmertür , und der neue
Bewohner des Raumes trat ein . Lessing , ganz in seine Arbeit
vertieft , achtete nicht darauf.

Der Fremde sagte schließlich erstaunt:
„Nanu , wer sind Sie denn ? "
Lessing arbeitete in aller Ruhe weiter , ohne sich stören zu

lassen . Das empörte den anderen . Wütend trat er einige Schritte
näher , blickte Lessing über die Schulter in dessen Niederschrift
und fragte nochmals:

„Ich will wissen , wer Sie sind . Augenblicklich geben Sie mir
Antwort !"

„Na , wenn Sie es durchaus wissen wollen : Ich bin der
Evangelist Lukas !" antwortete Lessing und schrieb in aller Ge¬
mütsruhe weiter.

Dem Fremden mochten gelinde Zweifel an der Geisteszurech¬
nungsfähigkeit Lessings aufsteigen . Er fragte darum nochmals:

„Wer sind Sie ? "
„Ich sagte ihnen doch schon: Ich bin der Evangelist Lukas, denn

auch jener wird zumeist zusammen mit einem Ochsen, der ihm
über die Schulter schaut , abaebildet !"
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„Da haben Sie allerdings recht , Herr Arca ." Mit süß¬
saurer Miene stellte Vlada das Schreiben aus , worauf er
von dem Makler die schriftliche Bestätigung des Vorkaufs¬
rechtes ausgehändigt bekam.

„Und wann sehen wir uns wieder , Herr Arca ? " fragte
Vlada , der die Werke schon sicher in seiner Hand zu haben
glaubte . Die soeben bestätigte Provision sowie den Verlust
der zweihundertachtzigtausend Mark für den Ankauf der
Aktien , wollte er auf seine britischen Auftraggeber vom Sekret
Service abwälzen . Wichtig war es jetzt erst einmal , daß er
schleunigst Madochey zurückrufen ließ , damit er nicht etwa
Unheil anrichtete und alles wieder zum Scheitern brachte.

„Sobald ich mit dem Geheimrat im Reinen bin , Herr
Direktor . Ich werde ihn sofort aufsuchen ."

„Vielleicht rufen Sie im Laufe des Vormittags noch-
einmal an ? "

Arca nickte zustimmend.
„Das werde ich machen ." Er reichte dem Juden die'

Hand und verabschiedete sich. -

Zwölftes Kapitel

Während der Makler Arca mit dem Bankjuden Vlada
verhandelte , bestieg sein Rassegenosse und Agent Madochey
eiligst seinen Wagen und verließ trotz des jetzt einsetzenden
feinen Sprühregens in rascher Fahrt die Stadt . Sein Weg
führte ihn nach Penalja , wo er dem Armenier Effdi einen
Besuch abstattete . >

Effdi war >n der ganzen Umgegend als ein Mann be - !
kannt , der zwar jeder Arbeit aus dem Wege ging , um so
besser aber lebte . Obwohl er stets in der schmutzigsten und'
lchäbigsten Kleidung herumlies , war es doch allgemein be - ^

kannt , daß er ein ansehnliches Bankkonto im Bankhaus
Vlada Lc Co . sein Eigen nannte ; ein Konto , das er sich mit
allerhand dunklen Geschäften , in denen auch oftmals der
Name Vlada genannt wurde , zusammengegaunert hatte.

Es gab Leute in Samsua , die die Behauptung aufstell¬
ten , Effdi und Salus Vlada hätten früher einmal in Arme¬
nien ein kleines Geschäft zusammen betrieben.

Das alles war zwar stadtbekannt , doch hatte ihm die
Polizei , die ständig auf ihn aufpaßte , noch niemals die ge¬
ringste Gesetzesübertretung Nachweisen können . Mit großem
Geschick war e^ ihm stets gelungen , rechtzeitig genug den
Kopf aus der Schlinge zu ziehen.

Und zu diesem Manne fuhr der jüdische Agent Madochey,
um ihn . wie schon so oft vorher , um eine „Gefälligkeit " zu
bitten , die . wie das immer gewesen war , damit endete , daß
der Jude seine Brieftasche hervorzog und dem Armenier
ein paar große Geldscheine in die Hand drückte.

An diesem Morgen mußte Madochey dem Armenier
eine besondere Freude bereitet haben , denn als er sich von
ihm verabschiedete und nach der Stadt zurückfuhr , verließ
Effdi mit einem zufriedenen Grinsen seine schmutzige Hütte.
Überlegene Schlauheit glänzte auf seinem Gesicht , als er mit
einer Petroleumlampe unter dem Arm den Weg zu der alten
Klosterruine Venozo antrat.

Es war genau 10 Uhr . als Madochey wieder in Samsua
eintraf und die beiden im „Meera -Hotel " wohnenden eng-

- lischen Agenten Begham und Ransome aufsuchte.
Die Engländer saßen gerade beim Frühstück , als der

- Jude bei ihnen eintrat.
„Na . Madochey , Sie machen ja ein Gesicht , als hätten

'die Hühner Ihnen das Brot weggepickt !" sagte Begham
' und schob einen Stuhl heran . „Setzen Sie sich und langen
, Sie zu , vielleicht wird Ihnen dadurch etwas besser ."

„Haben Sie eine halbe Stunde Zeit für mich ? " ant-
' wartete der Jude , ohne der freundlichen Aufforderung Folge
-zu leisten.

„Warum nicht , Madochey . Aber das muß doch woh!
nicht gleich fein ? "

„Doch , sofort !"
„Nanul Wo brennt ' s denn ? "
Madochey machte eine verzweifelte Gebärde . ^
„Ich habe da vorgestern verdammtes Pech gehabt , er¬

klärte er , worauf er die Geschichte mit den Aktien zum
besten gab.

Begham lachte aus vollem Halse . Dann schenkte er am
der auf dem Tische stehenden Flasche eine Runde Cory em

„Trösten Sie sich mit uns , Madochey . Auch wir sin
von den beiden geleimt und schmählich hkNters Licht gejum
worden ! Sie brannten in Boru mit unserem eigenen Wagen
durch , gerade in dem Augenblick , als wir sie aus dem -bei
heraus festnehmen lassen wollten !" .

Der Engländer erzählte nun seinerseits , wie Grith . un
der Ingenieur des nachts über die Dächer entkommen warm
und sich das vor dem Hotel stehende Auto , mit dem sie a
transportiert werden sollten , angeeignet hatten.

„Dann seid ihr eigentlich die Schuldigen an meinem n-
glück" , jammerte Madochey . „Denn wenn die Deutsch « !
euch festgehalten worden wären , so hätte die Verwechiw u
in Nargi nicht stattfinden können ." .

„So ganz unrecht haben Sie nicht , Madochey . Aber
werden uns schon noch revanchieren , darauf können Sie I
verlassen !"

„Dazu haben Sie jetzt die beste Gelegenheit , auß
sich der Jude . -

„Gelegenheit ? Jetzt ? Wie ist das zu verstehen?
wir ihnen die Aktien wieder abjagen ? " fkagte Begham.

„Nein , das besorge ich schon selbst . Sie können mir
dabei behilflich sein , falls das Frauenzimmer sich
sollte , sie freiwillig herauszugeben ."

„Wie haben Sie sich das gedacht ? " --
„Die Sache ist ganz einfach . Es ist bereits alles

bereitet . Ich fahre jetzt zu Raimunds Villa hinaus un
lange die Aktien von ihr zurück . Weigert sie sich, me ^
herauszugeben , so werde ich sie aus der Villa
so lange festhalten , bis sie klein beigibt " , antworte
Jude und erklärte den beiden den Plan.


	[Seite 493]
	[Seite 494]
	[Seite 495]
	[Seite 496]
	[Seite 497]
	[Seite 498]

